
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Felertage. Bezugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.
1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt bezogen

vierteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnummer 10 Pf.

Fernſprecher Nr. 324.

Kr. 99.

Engliſch-franzöſtſche Land
plätzen haben ja gezeigt, daß der Angreifer zwar faſtDie Verteidigung

iſt der beſte Angriff.
O. Vorſtehender Satz iſt die direkte Umkehrung

der früher ziemlich allgemein anerkannten, wonach der
Angriff die beſte Verteidigung ſeee n
der Zeit des Feuerſchloſſes, der glatten Rohre und
auch noch der Vorderlader mit gezogenen Rohren war
nicht nur in den Augen Suwarows, ſondern auch
in denen der meiſten anderen Feldherrn die Kugel
eine Torin und weiſe nur das Bajonett. Noch die
im 1859 er Feldzug von den Franzoſen errungenen
Siege wurden der konſequent durchgeführtenBajonett
Offenſive zugeſchrieben. Ausnahmen von der Regel
gab es jedoch ſchon vor mehr als hundert Jahren.
Wellington erfocht ſeine ſpaniſchen und portu
gieſiſchen Siege über die Franzoſen namentlich da

dDurch, daß er ſich in e gedeckter Stellung von

h en nuneinem gegielten, rtillwehrfeuer empfing und na Erſ
Schwächung einen energiſchem Gegenangriff ausführte.
Preußiſche Taktiker, die natürlich die Zündnadelwaffe
im Sinne hatten, kraten nach dem Jahre 1859 dafür
ein, daß die Franzoſen im damals erwarteten preu
ßiſchefrangöſtſchen Krieg durch jene Wellingtonſche
Taktik zweifellos beſtegt werden würden. Die Oſter
reicher hatten jedoch entgegengeſetzte Schlüſſe aus den
Erfahrungen des Feldzugs von 1359 gezogen Sie
übertrieben den taktiſchen Angriff bis zum Außerſten
und vernachläſſtgten das Jnfanteriefeuergefecht. Gegen
die Dänen 1864 war es ja noch am Platze, aber gegen
die Hinterladergewehre der Preußen hatte der Ba
jonetkangriff die Bedeutung eines Selbſtmordes. Je
mehr die Feuerwaffen aller Armeen vervollkommnet
wurden, deſto entſchiedener entfernte man ſich von
jenem Suwarowſchen Grundſatz und näherte man ſich
der Wellingtonſchen Maxime. Allerdings hat der miß
verſtandene Verlauf der letzten Balkankriege dem
Prinzip der „rückſichtsloſen taktiſſchen
Offenſive“ wieder etwas Oberwaſſer gegeben,
worauf die Reaktion jedoch nicht ausbleiben wird.

Daß die Verteidigung der beſte An
griff ſei, iſt jedoch, ſelbſt unter der Herrſchaft der
modernſten furchtbaren Vernichtungswaffen, keine un
eingeſchränkte Tatſache. Wie ſchon hervorgehöben,
verlegte ſich der große britiſche Feldherr nur zu dem
Zwecke auf die Verkeidigung, um den angreifenden
Gegner möglichſt ſchwächen und dann zum Sieg ver
heißenden Gegenangriff übergehen zu können.
Nur in Verbindung mit dieſem Hintergedanken iſt der
in Rede ſtehende Satz zutreffend. Jm gegen
wärtigen Weltkrieg hat er ſich bereits mehr als
hundertmal bewährt und wird er ſeine Bedeutung
auch fernerhin erweiſen. Faſt durchweg hatten Ruſſen,
Franzoſen, Engländer und Belgier die undankbare
Rolle des Angreifers übernommen und die Deutſchen
bezw. die Oſterreicher in die vorteilhafte Situation
des Verteidigers geſetzt, welche letzterer beſtens aus

zunutzen verſtand durch gründliche Bearbeitung des
Gegners vermittelſt diverſer Arten von Feuerwaffen
und durch den alsdann erfolgenden Gegen
angriff. Die anhängliche Defenſive mußte um ſo
wirkſamer ſein, als die deutſchen ſchweren Schlacht
geſchütze den feindlichen an Schußweite, Treffſicherheit
und Exploſtvkraft außerordentlich überlegen ſind.

Betalledemiſtmannicht zu ſagen be
rechtigt, daß die taktiſche Offenſive nun fur immer
ausgeſchoſſen, daß ſte in allen Fällen ein Fehler ſei.
Die Ereigniſſe auf den verſchiedenen Kriegsſchau

immer die größeren Verluſte erleidet und zurückge
worfen wird, daß aber der zum Gegenangriff über
gegangene Angegriffene wohl zumeiſt ſiegt, aber nur
ſehr wenig oder gar keinen Boden gewinnt und des
halb die Kriegslage nur in ſehr beſchränktem Maße
zu ſeinen Gunſten zu ändern vermag.

Sollen größere Erfolge erzielt wer
den, ſo kann das angriffsweiſe Vor
gehen von vornherein“ nicht entbehrt
werden. Nur eine mit ſtarken Kräften
unkernommene, gut vorbereitete tak tiſche Offen
ſive kann eine die Kriegslage, wenn auch nicht immer
entſcheidend, ſo doch deutlich merkbar beeinfluſſende
Wirkung ausüben, alſo einen in Betracht kommenden
Sieg herbeiführen. Unerläßliche Vorbedingung iſt
jedoch, daß der Angriff unerwartet eintritt, damit der
Feind verhindert wird, die nötigen Gegenvorkehrun

u treffen.

greſſiven
heimlichen v
einem Ort ü
nicht erwarteten.

Kürzlich ſoll Feld marſchall von Hinden
burg die Gegend von Ypern beſichtigt haben.

Wenn dies zutreffend iſt, ſo läge die Annahme recht
nahe, daß der bewährte Feldherr auch ſeine Anſicht
über die Frage zum Beſten gegeben hätte, wie der
Stagnation auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ein

Ende gemacht werden könnte und daß er dieſe dahin
präziſtert hätte: es müßte an dieſer und jener Stelle
überraſchend und zwar mit möglichſt ſtarken
Mitteln angegriffen werden. Der jüngſte, er
folgreich gewordene Vorſtoß der D eu tſchen
bei Ypern war tatſächlich eine gut vorbereitere
überrumpelung der Verbündeten und darum
eine erfolgreiche Aktion, durch welche nicht nur eine
größere Zahl von Gefangenen gemacht und Geſchütze
erbeutet, ſondern auch eine nicht zu unterſchätzende
Verſchiebung unſerer Front nach Weſten hin erzielt
wurde. Es war kein Gegenangriff nach zu
rückgeſchlagener Offenſive des Feindes, ſondern eine
ſpontan und planmäßig zuſtande gekommene Unter
nehmung, konzipiert nach Hindenburgſchen Vor
bildern, freilich verluſtreich ſelbſt für den Sieger, da
für aber auch belohnt durch ihre ſtrategiſch recht wert
vollen Reſultate.

r Krieoslune.
Die ſiegreiche Schlacht bei Ypern.

Es iſt ein engliſches Blatt, welches die Sch lacht
bei Ypern als größten Erfolg ſeit fünfMonaten bezeichnet. Die Schlacht bei Ypern, es iſt
kein Gefecht mehr, ſondern eine ſtrategiſch breit angelegte
Schlacht, die noch andauert. Mit einer für unſere eng
liſchen Feinde überraſchenden Offenheit geben Londoner
Blätter zu, daß die Deutſchen der gep an tenengliſchen Offenſive zuvorgekommen ſeien.

Der militäriſche Mitarbeiter des Berner „Bund“ führt
gus, der große Vorſtoß der Deutſchen bei Ypern ſei nach der
Anlage und Durchführung bezeichnend für die ü ber
legene Führung und die Leiſtungs fähigkeit
der Deutſchen Durch den bedeutſament deutſchen Er
folg werde die Schlüſſelſtellung von Ypern von
Norden her nachhaltig bedroht. Die noch nach Oſten und
Südoſten gerichteten engliſchen Vorſtöße ſeien dadurch in
ihrer Wurzel getroffen worden. Die deut ſche Offen
ſive werde auch die Lage im Kriegsraume von

Als ein ſolcher überraſchender An

r a ehe De

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder derenRaum 20 Pf., im Reklameteil 40 Pf.
Rachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der AnzeigenAnnahme:

Chiffreanzeigen und

9 Uhr vormittags
Geſchäftsſtelle: Delgrube 9.

Lille beinfluſſen und mache überdies in dieſem
Augenblick, wo eine engliſch anzöſiſche Offenſive erwartet
wurde, einen ſtarken moraliſchen Eindruck.

Wohl oder übel muß auch die engliſche Preſſe
gewaltige Niederlage der Verbündeten und den großen
Sieg der Deutſchen bei Ypern zugeben. Jnfolge Raum
a en wir uns auf die Wiedergabe folgendes
charakteriſtiſcher Stellen beſchränken:

en ſie in
flüchteten die Franzoſen mögliewar, nach ihren Laufgräben zurück, während Granaten
mit anderen giftigen Gaſen über ihnenplatzten. Die Verbündeten, ſagt das Blatt, waren
machtlos, gegen die Stickgaſe anzu kämpfen.Den Schrecken ihrer Lage noch erhöhend, ſegte jetzt ein

Sturm von Schrapnellfeuer über ſie hinweg.
Die Deu tſchen machten einen durch entſetz
liches Geſchütz feuer wirkſam unterſtützten

Jnfantertegangriſ f. Der Hauptangriff erfolgte auf
das Zentrum der ſranzöſiſchen Linien, in der e enet
e n beim Kreuzungspunkt mit dem Kanal
als Ziel.Steenſtragte und Het Sas wurden von den
Deutſchen durch Bo mbenangriffe genommen, wo
bei eine weiter ſüdlich unternommene Schwenkbewegung
Pibkem in die Hände des Feindes fallen ließ. Nach
tapferer Gegenwehr wurden die Franzo ſeſn über den
Kanal getrieben. Dabei mußten ſie vier
ganze Batterien von 75-Mäillimeter- Geſchützen zurück laſſen. Der Feind überſchritt den
Kanal und nahm nach erbittertem Kampfe die Ferm e
Lizerne ein. „Die Lage iſt dunkel ſagt die Times“.
Selten haben die „Times“ über die Erfolge der Deutſchen
eine ſo rückhaltloſe Schilderung gegeben, die gerade zwiſchen
den Zeilen am intereſſanteſten zu leſen iſt.

Die Schwächung der engliſchen Front.
General Fren ch meldet, daß die heftigen Kämpfe

bei Ypern noch fortdauern Die allgemeine Lage
iſt noch unverändert. Der engliſche linke Flügel
mußte zwecks Wiederherſtellung der Front (wegen der
durch den erzwungenen Rückzug eben verurſachten Lage)
ſich nach Norden, wenden und nach Weſten bis Saint
Julien vorüber verlängern. Dieſe Verlängerung ſchwächte
die engliſchen Linien und nach ſehr tapferem
Widerſtande der Kanadier mußten dieſe ſchließlich St.
Juften den eutſchen überlaſſen. Die engliſchen Linien gehen nunmehr im Süden an St. Julien

vorüber eAuf der 10 Kilometer breiten Yſerfront von Lizerne
nach Gravenstafel konnten die Verbündeten nach eigenem
Zugeſtändnis, trotz enormer Anſtrengungen, gegen die
raſch und wirkſam organiſierten deutſchen Stellungen
nichts ausri cht en. Das Hauptbeſtreben der Ver
bündeten gilt gegenwärtig dem möglichſten Schutze
Yperns von der Nordſeite her, wo ein Zu
ſammenſtoß als bevorſtehend gilt. Jm Hin
blick darauf vereinigten dort Jrench und Foch alles
irgendwie verfügbare Material, ohne Rückſicht auf ſeine
Zuſammengehörigkeit, der europ ä iſſchen kangdi
hen afrita niſchen nd aſiatiſchen Kon
in gente

Die rieſigen engliſchen Verluſte.
Die Daily Mail veröffentlicht eine völlig ten den

ziöſe Barſtellung der Kämpfe um Ypern die
inſofern intereſſant iſt. als ch einigermaßen aus ihr er
ſehen läßt, welche rieſigen Verluſte die Eng
händer bei den Kämpfen um Ypern durch die Deut
ſchen erlitten haben müſſen.



Die amtliche engliſche Verluſtliſte enthält 8 Namen
von engliſchen Offizieren die größtenteils an
dem Angriff auf den Hügel 60 teilnahmen. Davon ſind
37 tot und 61 verwundet.

Die Bevölkerung flüchtet aus Ypern.
„Petit Journal“ meldet, daß in Paris zahlreiche

Flüchtlinge aus dem Gebieke von Ypern eingetroffen
ſind, welche von den Militärbehörden zum Verlaſſen der
Heimat aufgefordert worden waren.

über die Kämpfe am Yſerkanal
meldet „Vaderland“ im Haag noch aus Dünkirchen: Bo e
ſiünghe iſt durch Geſchützeuer völlig zerſtört, die
Kirchtürme erſcheinen in der Mitte abgebrochen. Jn den
Wäldern bei Hoſtvleteren wurden eiligſt Hilfsſtationen
des Roten Kreuzes errichtet. Dort liegen über 1500
Verwundete. Am Yſerkanal zwiſchen Boeſinghe und
Steenſtragte herrſcht noch ein wütender Kampf.
6090 Belgier trieben eine Abteilung der Deut
ſchen mit gefälltem Bajonett vor ſich her in
den Yſerkanal. Die Flüchtenden hatten jedoch Zeit, Not
zeichen zu geben. Darauf ſtürmte eine große Anzahl von
Deutſchen ihren bedrängten Kameraden zu Hilfe und die
deutſche Artillerie richtete ein ver nicht en des
e guf die Belgier Mehr als die Hälfte

iel, der Reſt wurde gefangen genommen. Die
Gebüſche bei Lizerne ſind im Beſitz der Deutſchen, die
auch die Wege nach Elverdinghen beherrſchen. Der Kampf
dauert mit unverminderter Heftigkeit fort.

Der geſtrige Bericht des Großen Hauptquartiers
meldete weitere erfreuliche Erfolge an der
Yſerfront. Der Bericht ging ſo M ein, daß er nur in
einem Teile der e i et icht werden konnte. Er
ſei infolgedeſſen heute wiederholt:

Berlin, 27. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern griffen die Engländer mit ſehr ſtarken
Kräften die neue Linie unſerer Stellung nördlich und nord
öſtlich von Ypern an, die 3 bis 4 Kilometer ſüdlich der bis
herigen Front der Hout-Ferme am Yſerkanal über
St. Julien in Richtung auf Grafenſtafel verläuft. Die
Angriffe, die von der deutſchen Artillerie ſüdöſtlich von
Ypern teilweiſe im Rücken gefaßt wurden, brachen unter
außerordentlich ſchweren Verluſten vorn im Feuer zu
ſammen. Die durch die feindliche Artillerie gänzlich

zuſammengeſchoſſenen Häuſer von Lizerne ſind in der letzten
Nacht von uns geräumt worden. Der unmittelbar öſtlich
der Front auf dem linken Kanalufer gelegene Brückenkopf
wird gehalten. Jn den bisherigen Kämpfen bei Ypern
haben unſere Truppen 50 Maſchinengewehre erbeutet, den
wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt und Etappenhauptort
alen 11 Kilometer weſtlich Ypern, haben wir mit
ichtlichem Erfolge zu beſchießen begonnen.

Jm Argonnerwalde wurde nordöſtlich von Vieme le
Chatean ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff abgewieſen.

Auf den Maashöhen errangen wir auch geſtern weitere
Vorteile, trotzdem die Franzoſen neue Kräſte heranzogen.wen Angriffe gegen unſere Combresſtellung
ſcheiterten.

Erneunte heftige Angriffe wurden von uns unter ſtarken
Verluſten für den Fei e e Auch weiteröſtlich gewann der Fei den.

egen unſere
Har sweilerkopfe ging der Feind geſtern mehrere

Male zum Angriff vor. Alle Angriffe mißglückten.
Die engliſchen Kanonen dürfen nicht antworten.

Morning Poſt“ veröffentlicht zwei Briefe von engliſchen Offizieren, die an der Front in Flandern ſtehen,
aus denen erwegert wie ſehr die Engländer an
Munitionsmangel leiden. Jn einem der Briefe
heißt es: Die Deutſchen beſchießen uns fortwährend aus
ſchweren Kanonen, und unſere Kanonen dürfen
nicht antworten, da die Munition fehlt. Ein anderer
Offizier ſchreibt: Jch haſſe die Deutſchen, ich haſſe
ebnmal mehr die ſtreikenden Arbeiter.Suen haben wir es zu verdanken, nicht zu ſchießen,

obgleich die Deutſchen uns fortdauernd mit Granaten
bombardieren.

Der Luſtkrieg.
Wieder zahlreiche Opfer franzöſiſcher Fliegerbomben

Das Württembergiſche Kriegsminiſterium teilt mit:
Dienstag vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr flog ein fran
zöſiſcher Doppeldecker, aus weſtlicher Richtung
kommend, über Oberndorf, umkreiſte mehrere Male
die Stadt und warf vier Bomben ab. Davon fielen
drei beim mittleren, eine in das obere We,rk der
Waffenfabrik Mauſer. Der Flieger wurde ſchon
beim Anflug und dann beim Kreiſen über der Stadt mit
Geſchützen und Maſchinengewehren beſchoſſen.
Durch Bombenſplitter wurden ſechs Perſonen der
Zivilbevölkerung, darunter einige Arbeiter, ge
tötes, ſieben ſchwer verletzt. Der Gebäude und
Materialſchaden iſt nur unerheblich Der Betrieb der
Waffenfabrik iſt nicht geſtört. Der Flieger entkam und
flog in weſtlicher Richtung davon.

Der Erfolg der deutſchen Fliegerbomben bei Amiens
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus London Ein

engliſcher Feldpoſtbrief enthält intereſſante Einzelheiten
über den letzten Angriff zweier deutſcher Tau-
ben anf Amiens. Die erſte Bombe ſchon bewies, daß
die Deutſchen einen ganz ſtarken Sprengſtoff neueſter Er
findung verwenden. 22 Häuſer wurden zerſtört und
70 beſchädigt, 30 Perſonen getötet oder ver
wundet.

Ein engliſcher Flieger
bombardierte geſtern nachmittag Courtrai.

Hſterreichiſche Flieger am Werk.
Der Peſter „Lloyd“ erfährt aus Eperfes: Bei der Ge

meinde Czobos wurde ein ruſſiſches Flugzeug vom
SikorſkiTypus durch unſere ſchwere Artillerie zum
Niedergehen gezwungen. Jn der Flugmgſchine
ſaßen vier Piloten, von denen drei tot aufgefunden

ellung auf

wurden. Der Lenker des Apparates wurde lebend ge
fangen genommen.

Laut Meldungen aus Cetinte belegten zwei öſter
reichiſche Flieger den Bahnhof von Antiwari mit zahlreichen Bomben, die bedeutenden
Schaden anrichteten. Andere Flieger überflogen Pla
winetza, Rjeka, Cetinje und Mytilene.

Die Flieger über Tenedos.
Die „Times“ meldet aus Mytilene, daß die beiden

deutſchen Flugzeuge, die Tenedos mit Bom-
ben bewarfen, durch Schrapnelle getroffen und herunter
geholt wurden; das Schickſal der Flieger ſei nicht bekannt.

Die Kämpfe im ſten.
Nach dem geſtrigen Bericht aus dem Großen Hauptquartier
war die Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze immer
noch unverändert.

Auch der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht
a von geſtern keine nennenswerten Ereig-
niſſe

Der entſcheidende Sieg an der Karpathenfront.
Die mehrtägigen Kämpfe beiderſeits des Org v a und

Oportales endeten mit einem entſcheidenden
Sieg. Hier focht das Korps des Feldmarſchalleutnants
Peter Hoffmann im Anſchluß an weſtlich davon operierende
deutſche Truppen. Jhm war die erſte Karpathen
verteidigung anvertraut. Mit einer Handvoll Leute führte
Hoffmann die ſchwierige Aufgabe durch, und als im Oktober
Verſtärkungen eintraſen, trug er den Angriff auf der
ſelben Route, wo er ſich in den letzten Tagen neue Lor
beeren holte, über Skole gegen Stryj und Drohobycz vor.

Die öſterreichiſche Artillerie.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet Aus Bukareſt wird

dem Mailänder „Secolo“ gedrahtet, daß die Hſter-
reicher ſowohl in der Bukowina wie in Oſt
galizien durch ihre ſchweren Geſchütze eine be deu
tende artilleriſtiſche Kberlegenheit über
die Ruſſen beſitzen. Die ruſſiſchen Militärkritiker klagen
De r ruſſiſchen Blättern ſehr über die öſterreichiſchen

örſer.
„Tagblatt“ meldet aus Czernowitz vom 26. April:

Die n er in der nordöſtlichen Bukowina
dauerten von geſtern abend bis heute vormittag an.
Feindliche Kolonnen verſuchten, ſich im Walde von Bofan
zu ſammeln. Anſere ſchwere Artillerie zwang die Ruſſen,
ſich mit größten Verluſten in ihre früheren Stel
lungen zurückzuziehen.

Jn Südoſtgalizien wird gegen den tief ein
gegrabenen Gegner nur Artillertefeuer gerichtet.

Die ruſſiſchen Verſtärkungen im Januar.
Der Korreſpondent der „NationalZeitung“ meldet aus

dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier: Nach
Mitteilungen gefangener Offiziere wird jetzt bekannt, welche
Verſtärkungen die e Heeresleitung in die Karpathen
front geworfen hatte, ehe ſie gegen Ende Januar die allemeine Offenſive ergriff. Die 5 ahl dieſer Verſtär
un gen beträgt rund 800000 Mann.

v R
Vom Seekrieg.

Eine wackere Tat der öſterreichiſchungariſchen UBoote
konnten wir geſtern nachmittag durch folgende uns zu
gegangene amtliche Nachricht als Extrablatt verbreiten:

Brindiſi, 27. April. (Meldung der „Agenzia
Stefani“.) 20 Meilen von Kap Santa Maria di Leuca
iſt der franzöſiſche Panzerkreuzer „Léon
Gambetta“ geſtern nacht von einem öſterreichiſch
ungariſchen Unterſeeboottorpediert worden.
Ein Teil der Beſatzung wurde gerettet.

Wenn man bedenkt, daß unſere Gegner, England und
e e alle ihre Schiffe brauchen, um die n

fgaben zur See löſen zu können, ſo iſt der Verluſt des
Panzerkreuzers Léon Gambetta“ ſehr hoch zu bewerten.

Jn Anbetracht der dringenden Notwendigkeit, den
Schiffbrüchigen des franzöſiſchen Kreuzers Léon
Gamnbetta“ zu Hilfe zu kommen, wurden italieniſche
Torpedobootszerſtörer und Schleppdampfer
von Brindiſt und Otranto zum Rettungswerk aus
geſandt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind von der
Beſatzung des franzöſiſchen Panzerkreuzers „Léeon Gam
betta 108 Mann gerettet worden ſein. Sie betrug
720 Köpfe.

Großes engliſches Geſchwader im Mittelmeer?

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Jn Gibral
t ar erwartet man die Ankunft eines großen en g-
liſchen Geſchwaders, das dort Kriegsbedarf
und Lebensmittel einnehmen will. Es geht dabei
das Gerücht um, l dieſes Geſchwader eine wichtige Auf
gabe zu erfüllen habe, die großes Aufſehen erregen
werde und für die Haltung einer neutralen
Macht folgenſchwer ſein könne. Man beobachtet
war große Zurückhaltung, jedoch ſei die allergrößte Emſgtett in den Vorbereitungen zu erkennen.

„Kronprinz Wilhelm“ interniert.
Aus Waſhington berichtet eine Reutermeldung: Der

Kommandant des Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm“ hat
beſchloſſen, das Schiff in Newport News zu in
ternieren.

Die Arbeit der deutſchen V-Boote und Kreuzer.
„Petit Pariſien“ meldet aus Barcelong, daß der Kapi

tän des franzöſiſchen Dampfers „Haiti“, der
von der Jnſel Martinique kam und im Hafen von San
tander Anker geworfen hatte, erzählte, er ſei von einem
deutſchen Kreuzer verfolgt worden und habe den
Kurs ändern müſſen, um entkommen zu können. Der
Dampfer hatte mehrere franzöſiſche Offiziere an Bord.

Der engliſche Fiſchvampfer „Recolo“ iſt geſtern in
der Nordſee torpediert worden. Von der neun
Mann ſtarken Beſatzung wurde einer ſofort getötet. Die
übrigen wurden verwundet aufgefunden, nachdem ſie ſechs
Stunden lang in Booten umhergeirrt waren. Einer von
den Verwundeten iſt bereits geſtorben.

nen und ergeben ſich in Maſſen

„Times“ berichtet, daß der von einem deutſchen Anter
P angegriffene Fiſchdampfer „Envoy“ in den

yne heim gebracht worden ſet.
Die Mannſchaften der norwegiſchen Barken

„Oskar“ und Eva“, die von Anterſeebooten an
gegriffen worden waren, kamen mit dem däniſchen

ampfer „Anna“ in Burntisland an beide Barken
wurden, nachdem die Mannſchaften ſie verlaſſen, in
Grund geſchoſſen.

Englands Flaggenſchwindel.
Aus Stockholm wird berichtet. Ein ſchwediſcher Kapi

tän, der direkt von Burnts Jsland kommt, berichtet, er
habe dort einen Dampfer geſehen, der die ſchwediſche
Flagge führte und am Heck den Namen „Carma af
Helſingborg“ in großen Lettern aufgemalt hatte. Da der
ſchwediſche Seemann genau wußte, daß der einzige Dampfer
„Carma af Helſingborg“ vor einiger Zeit unkergegangen
war, beobachtete er das verdächtige Fahrzeug ge
nauer und fand, daß es der vormals in Helſingborg be
heimatete, aber v ſeit mehreren Monaten an England
verkaufte Dampfer „Edenor“ war.

Schweden muß ſich engliſche Kontrolle gefallen laſſen.
Wie die Stockholmer engliſche Geſandtſchaft dem ſchwe

diſchen Auswärtigen Amt mitteilt, müſſen nunmehr alle
gus fahrenden ſchwediſchen Schiffe einen
britiſchen Hafen anlaufen und zwar Stornoway auf
den Hebriden. Die Engländer haben dieſe neue den Neu
tralen auferlegte Zumutung übrigens bereits in die
Praxis umgeſetzt.

Ein Opfer der Minen.
Der ſchwediſche Dampfer „Gentric“, von Jmming

ham nach Gefle ünterwegs, lief im Agalandsmeer auf
eine Mine und ver ſank mit ſeiner Kohlenfracht. Die
Mannſchaft rettete ſich in Booten nach Söderarm.

der täriſche Krieg

über einen großen Türkenſieg an den Dardanellen
ging geſtern abend 9 Uhr bei uns folgendes Telegramm ein

Konſtantinopel, 27. April, 5 Uhr 25 Min. nachm.
Das Hauptquartier teilt mit, die Afer von Sighin-Dera,

weſtlich von Sedul-Bahr, ſind vom Feinde geſäubert
worden. Der Feind, der in der Nähe von Kabatepe ge
landet war, bemühte ſich, unter dem Schutze des Feuers
ſeiner Schiffe ſich in ſeinen Verteidigungsſtellungen zu
halten. Heute früh nahmen unſere Truppen die genannten
Stellungen im Sturm, zwangen den Feind, ſich auf der
ganzen Front zurückzuziehen und fügten ihm außerordentlich
ſchwere Verluſte zu.

Ein Teil des Feindes, der nach dem Meere zu fllieht,
flüchtet in ſeine Schaluppen und entfernt ſich ſchleunigſt.
Diejenigen, die nicht fliehen können, entfalten weiße Fah

e Wir ſtellten feſt, daßein feindlicher Transportdampfer von Geſchoſſen unſerer
Artillerie getroffen wurde und vor Ari-Burnu ſank. Eine
in letzter Stunde um 43 Uhr nachmittags eingetroffene
Meldung beſagt, daß die feindlichen Streitkräfte, welche
auf vier Brigaden geſchätzt wurden, an der Küſte von
Kabatepe ins Meer getrieben worden ſind. Ein feind
licher Kreuzer wurde mit zerb v

aben dieſe ho ige und hocherfreuliche Rach
richt ſofort als Extrablatt verbreitet. Der Jubel
war t Recht bei Bekanntwerden der Botſchaft überall
groß.Einzelheiten über den bedeutenden Türkenfteg.

Ein feindliches Torpedoboot verſenkt.
über die Niederlage der Verbündeten waren uns be

reits vorher Telegramme zugegangen, in denen der miß
glückte Landungsverſuch der verbündeten Truppen
u. a. noch wie folgt geſchildert wird

Der Feind verſuchte am 25. April unter dem Schutze
ſeiner Kriegsſchiffe an vier Punkten der Weſt

üſte von Gallipoli zu landen, nämlich an der
Mündung des Sighin Dere, am Küſtenſtrich von Ari
Burun und weſtlich von Kabatepe, an der Küſte von Teke
Burun, ſowie in der Umgebung von Kamkale. Die feind
lichen Truppen, die an dem Küſtenſtrich von Teke Burun
gelandet waren, wurden durch einen Bajonett angriff
unſerer Soldaten ins Meer zurückgedrängt.
Die Truppen, die bei Art Burun ans Land gegangenwaren, verſuchten vorzudringen, wurden aber durch einen

Angriff unſerer Truppen zum Rückzuge gezwungen
und wieder an die Küſte gedrängt. Ein Teil der feind
lichen Streitkräfte in dieſer Gegend mußte geſtern nachts
eiligſt auf die Schiffe entfliehen. Unſere
Truppen ſetzten heute ihre Angriffe an allen dieſen Punkten
erfolgreich fort. Zur ſelben Zeit näherte ſich eine Jlotte
der Meerenge, um von der See gus die Foreie-
rung zu unternehmen, mußte ſich jedoch vor un
ſerem Feuer zur ückziehen. Bei dieſem Kampfe wurde
ein feindliches Torpedoboot verſenkt, ein
anderes ſchwer beſchädigt. Es mußte nach Te
nedos geſchleppt werden. Heute unternahm der Jeind vom
Meer aus keinen Verſuch gegen die Dardanellen

Ergänzend wird zum Berichte des Hauptquartiers ge
meldet Die feindlichen Truppen, die bei Kum KHale ge
landet waren, wollten unter dem Schutze ihrer Kriegs
ſchiffe vorrücken, aber trotz der heftigen Beſchießung von
allen Seiten führten unſere Truppen ihren Angriff mit
Erfolg durch und drängten den Feind an die Küſte zurück
Der Feind hatte 400 Tote. Wir machten außer
dem 200 Gefangene. Unſere Verluſte ſind nubeden
tend. Eine Abteilung muſelmaniſchar Sol
daten, die mit den Franzoſen an dieſem Küſlenſtrich
ausgeſchifft worden waren, gingen zu uns über. An
der anderen Seite von Kabgtepe machten wir eins Anzahl
von Engländern und Auſtraliern zu Gefan
genen, darunter einen Hauptmann und einen
Leutnant

Konſtantinopel, 28. April. Bei dem geſtrigen
Empfang aus Anlaß des Jubiläums des Sultans teilte
der Kriegsminiſter ein Telegramm des Befehlshabers der
5. Armee, Liman Paſcha, mit, daß das Zentrum und
der rechte Flügel des an der türkiſchen Küſte
gelandeten Feindes vollſtändig nUnd Hoffnung vorhanden ſei, daß auch der lin ke grügel
geſchlagen werde.



Die engliſche Darſtellung
Amtlich wird aus London gemeldet: Der all

gemeine Angriff der Flotte und Armee
gegen die Dardanellen wurde am Montag wieder
auf genommen. Die Ausſchüffung der Trüppen,
die von der Flotte gedeckt wurde, begann am Sonntag vor
Tagesanbruch an mehreren Stellen der Halbinſel Gallipoli
und gelang krotz des kräftigen Widerſtandes des Feindes,
der ſich ſtark verſchanzt hatte. Bis abends waren große
Truppenmaſſen gelandet und zuſammengezogen
worden. Landung und Vormarſch der Expeditionstruppen
dauern an.

„Große überraſchung“ in den Dardanellen.
Ein Mitarbeiter der Times am Mittelländiſchen Meer

meldet, daß nichts die Flotte der Alliierten an den Dar
danellen mehr überraſcht habe, als die Widerſtands
kraft der alten Forts.

Beſchießung der Bosporus Feſtungen
durch die Schwarzmeerflotte.

Am Sonntag um 6 Uhr morgens näherte ſich die
Schwarzmeerflotte dem Bosporus. Um 8 Uhr
eröffneten die d das Feuer gegen die Forts. Als
Folge der Beſchießüng wurden ſtarke Exploſtonen in dem
einen der Forts beobachtet. Die am Platze befindlichen
türkiſchen Kriegsſchiffe wurden beſchoſſen und gezwungen,ſich ne Der türkiſche Panzer „Torgud“ be
ſchoß unſere Schiffe ohne Erfolg. Die feindlichen Torpedo
booke, welche vorrückten, wurden durch das Feuer unſerer
Schiffsgeſchütze ſchnell vertrieben. Beobachtungen durch
Waſſerflugzeuge ergaben die Genauigkeit des Feuers
unſeres Gechwaders. Die feindlichen Batterien beſchoſſen
unſere Flieger erfolglos

Der ruſſiſche Bericht ſchnerdet natürlich auf.

Der Sultan der Siegreiche.
Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, den Sultan

zu bitten, den Titel „Ghazi“ (Der Siegreiche)
anzunehmen.

Der Beſchluß der Miniſterrats lautet wie folgt. Da die
vielen Erfolge, welche mit Gottes Hilfe durch die Kaiſerliche
Armee und Marine an verſchiedenen Stellen errungen wor
den ſind, namentlich der große Sieg bei den Dar
da nellen, als herrliche Siege ſich darſtellen, die es
gerechtermaßen notwendig machen, daß der ruhmreiche Titel

hazi dem allerhöchſten Namen Euerer Majeſtät hinzu
gefügt werde, und da der bezügliche Fetwa des ScheichsAn lam Eurer katlifiſchen Majeſtät ſchon vorgelegt iſt,

bitten wir ehrfurchtsvoll für die Ermächtigung, dem Namen
Eurer Majeſtät gleich dem ihrer erlauchten Ahnherren den
ruhmreichen Titel hinzufügen zu dürfen

Die Afghanen gegen Jndien?
Die Mailänder „Unione“ meldet aus Te heran Bei

Kharan in r 18000 bewaffneteAfghanen vorgeſtoßen. Die engliſche Beſatzung
hat die Stadt übergeben

Deutschland.
Uber den großen Empfang des Fürſten Bülow wird

Wus Rom, 27. April, gemelde
Bi MWMaltg nahm einen

früheren Feſte des Fürſte o übe die, wie
das Giornale dJtalia gedroht hatten. eine Proſkriptions
liſte der Senatoren und Deputierten zu veröffentkltchen,
die bei dem Empfange erſcheinen würden.

Perſonalien aus dem Auswärtigen Amt. Der
„Reichsanzeiger“ gibt folgende Ernennungen amtlich
bekannt. Der Vortragende Rat im Auswärtigen Amt,
Wirkl. Geh. Legationsrat Dr. Hammann wurde zum
Direktor im Auswärtigen Amt, der Wirkl. Legationsrat
und Vortragende Rat im Auswärtigen Amt, Grunen
walsb zum Geh. Legationsrat, der außeretatsmäßige
Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt, Geſandter von
Bergen, ſowie der ſtändige Hilfsarbeiter im Auswär
tigen Amt, Legationsrat Heilbronn, zu Wirkl. Le
gationsräten und Vortragenden Räten im Auswärtigen
Amt ernannt.

D Der neue Erzbiſchof von Poſen. Berliner Blätter
melden, daß der Offizial-Domherr Dr. Edmund Dalbor
Poſen) als Nachfolger von Dr. Likowski zum Erz
iſchof von Poſen-Gneſen ernannt worden iſt

Er iſt 45 Jahre alt. Seit einer Reihe von Jahren be
kleideke er das verantwortungsvolle Amt eines General
vikars im erzbiſchöflichen General- Konſiſtorium von Poſen.

Vermischtes.
Feſtgenommener Defraudant. Krefeld, 26. April.

Der Kaſſterer Lied gen s der Firma vorm. Weiler ter
Meer, der nach Anterſchlagung von 500 000 M. flüchtig
geworden war, wurde in Düſſeldorf verhaftet.

Eine Liebestragödie unter älteren Leuten rief Mon
tag morg in dem Hauſe Jagowſtraße 17 in Moabit einige
er hervor. Hier ſchoß der 64 Jahre alte Seifen
händler etter auf ſeine 39 Jahre alte Geliebte, eine
Frau Anna Werner und verletzte ſie nicht gefährlich
Er e tötete ſich dann durch einen Schuß in den
Kopf. tter hatte ſeit Jahren ein Liebesverhältnis mit
der nicht geſchiedenen Frau Werner, deren Mann jetzt im
e eht. Die e waren aber ſchon längere

it t mehr die beſten. Hausgenoſſen hörten wieder
holt Streit in der r Nach einem erneuten Zwiſt
am Montag früh beging V. die blutige Tat,

Ein n zum Leutnant befördert. DerZiegelarbeiter Auguſt Bergmann aus Detmold iſt im Oſten
zum Leutnant befördert worden.

Wegen Spionage verhaftet. Der „Temps“ meldet:
Die Polizei verhaftete in Chaville ein württembergiſ
Ehepaar Stuerle. Beide Eheleute hielten ſich ſeit
Kriegsausbruch bei Bekannten verſteckt, da ſie Frankreich

nicht mehr verlaſſen konnten und interniert werden ſollten
Segen Stuerle, der von Beruf Weinhändler iſt, wurde die
Anklage wegen Spionage erhoben.

*Schreckliche Folgen einer falſchen Todesmeldung. Die
Frau eines Privatbeamten in Gra z erhielt im September
vorigen Jahres von der Militärbehörde und von einem
Freunde ihres Gatten die Mitteilung, daß ihr Mann den
Heldentod gefunden habe. Der Freund ſchrieb ſogar, daß

er an der Beerdigung des Gefallenen teilgenommen habe.
Die Frau zog in ihre Heimat und ging mit einem Groß
kaufmann eine zweite Ehe ein. Als nun vor einigen
Dagen das Ehepaar beim Abendeſſen ſaß, kam ein ab
gegzehrder kranker Mann in ihre Wohnung. Es war dies

t. Der große Empfang in
erartigen Berhau F

der erſte Mann der Frau. Als er die r
ſeiner Frau erfuhr Und die Dokumente von ſeinem Tode
las, ſtand er von ſeinem Sitz auf und ging nach wehen
Abſchiedsworten von dannen. Auch der zweike Mann ver
ließ noch in der gleichen Nacht das Haus und iſt nicht mehr
zurückgekehrt. Die Frau erkrankte vor Aufregung derart,
daß man an ihrem Aufkommen zweifelt.

Feuer in der evangeliſchen Kirche zu Rawitſch. Wie
die Blätter aus Rawitſch melden, entſtand Sonntag morgen
2 Uhr in der evangeliſchen Kirche ein Brand, der die Kirche
bis auf die Amfaſſungsmauern einäſcherte.

Cholera in Petersburg. Die „Reichspoſt“ meldet
indirekt aus Petersburg, daß im Bezirk Petersburg eine
Anzahl Erkrankungsſfälle an holera
aſiatüca konſtatiert wurde, wovon bis jetzt fünf
tödlich verliefen

Der Grönlandforſcher Steffanſſon im Eiſe a
Der bekannte norwegiſche Grönlandforſcher, apitän
Steffanſſon, der die Leitung der kanadiſchen arktiſchen
Expedition hatte, dürfte im ewigen Etſe mit ſeinen Leuten
den Tod gefunden haben. Nach Meldungen aus Ottawa
hat die kangadiſche Regierung alle Hoffnung aufgegeben,
daß die von ihr ausgerüſtete Anternehmung zurückkehren
wird. Mehrere Schiſſfe, die zur Auffindung Steffanſſons
und ſeiner Begleiter ausgeſchickt wurden, ſind ohne eine
Spur entdeckt zu haben, nach Quebec zurückgekehrt. Das
letzte Lebenszeichen von Kapitän Steffanſſon datiert vom
23. März 1914.

Große Feuersbrunſt in Reykjavik. Kopenhagen,
26. April. Nach Telegrammen aus Reykjavik, der Haupt
ſtadt von Jsland, legte geſtern nacht eine gewaltige
Feuersbrunſt einen Teilder inneren Stadt
in Aſche. Eine Anzahl Geſchäftsgebäude brannten bis
auf den Grund nieder, darunter das Gebäude der Landes
bank, der Jsländiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, das
Warenhaus Edinburgh, e däniſche und isländiſche
Handelshäuſer. Auch das Poſt und Telegraphengebäude
iſt von den Flammen noch ſtark bedroht. Wie bisher feſt
geſtellt wurde, haben zwei Perſonen den Tod in
den Flammen gefunden. Man befürchtet weitere
Opfer. Der Brand entſtand im Hotel Reykjavik, wo eine
Hochzeitsfeier abgehalten wurde. Der Schaden wird
bisher auf dret Millionen Mark veranſchlagt.

Der Brand von Burg Kreutzenſtein. Zum Brande
von Burg Kreutzenſtein wird noch gemeldet: Das Feuer
nahm ſeinen Weg aus dem linken Erdgeſchoß hinauf durch
das im erſten Stock gelegene Muſikzimmer, die kleine Bib
liothek und das S und dann in das Hauptſtück
des Mitteltraktes, den ſogenannten Kaſchauer Damm,
wo namentlich die orientaliſchen Kammern den Flammen
zum Raub wurden. Jm Kupferſtichzimmer befanden ſich
Hunderte von wertvollen alten Stücken, darunter Dürer,
und in der Bibliothek wertvolle alte Handſchriften und
Drucke, die vernichtet wurden. Der Schaden wird auf
zwei Million en Kronen geſchätzt. Weder Burg
noch Kunſtſchätze waren verſichert.

Wilſons Glückwunſch an König Albert. Die in Havre
erſcheinenden belgiſchen Blätter veröffentlichen nach den
„Baſeler Nachrichten ein Telegramm, das Präſident
Wilſon an König Albert aus Anlaß ſeines Geburtstages
gerichtet hat Es beſtand aus drei Worten: „Gruß,
Sreundſchaft Wohlwollen

agen unter einem Heuſtock ein lebendesAvezzano nach 93 2
Schwein gefunden.

100 Kilo, jetzt 30. eDie Früchte der „Nowoje Wremja“Lektüre. Rjetſch“
beſpricht mit Entrüſtung die Freiſprechung eines
Dienſt mädchens vor den Petersburger Geſchworenen,
das ſich nach ſeinem eigenen Geſtändnis Eigentum ihrer
deutſchen Herrſchaft angeeignet hatte. Zu ſeiner Verteidi
gung hatte das Mädchen angeführt, daß es nach der Hetze
der Zeitungen eine derartige Handlungsweiſe für erlaubt
gehalten hätte. Rjetſch“ bezeichnet dies als erſchreckendes
Symptom für die Verwirrung aller Rechtsbegriffe in Ruß
land, die nach der maßlos unſinnigen Deutſchenhetze von
Zeitungen, wie „Nowoje Wremja und ähnlichen, ein
geriſſen ſei.

Ein gutes Perlenjahr. Der Krieg hat die Perlen
fiſcherei nicht unterbrochen; vielmehr geht aus einem
Bericht, den die „Tribung“ aus Caracas erhält, hervor,
daß ſie in dieſem Jahre beſonders ertragreich in Venezuela
geweſen iſt. Die Perlenfiſcherei des Landes hat einen
großen Amfang. 700 Segler Vaſer die „arreſtra“, das
V näch den perlentragenden Auſtern an den Küſten der
Jnſel Mergareta aus und jedes von dieſen Booten bringt
den Ertrag von 6-10 Säcken Auſtern von jedem Fange
heim. An Land wird dann die Sortierung der verſchiedenen
Perlenſorten vorgenommen Man unterſcheidet feine
Perlen, „de viſta“, die rund, weiß und ohne Fehler ſind,
„redonds“, die auch rund, aber kleiner ſind, descartes“,
von unregelmäßiger Korm, aber auch noch ſehr ſchön,
„baroques“ von tauſend ſeltſamen Formen und ſchließlich
„ſemenoes“ oder „moſtaullos“, ſehr kleine Perlen, zu einer
Art Puder für die weibliche Toilette. Seit fünf oder ſechs
Jahren hat Venezuela über 50 Kg. Perlen der hen
ſchiedenen Sorten nach Europa geſchickt, von denen Paris
allein etwa vier Fünſtel übernommen hat.

Eiſenbahnunglück. Petersburg, 26. April. Wie die
„Rietſch“ berichtet, hat ſich auf der Haupteiſenbahnlinie
Petersburg Moskau bei der Station Kolpino infolge des
Zuſammenſtoßes zweier Züge ein großes Eiſenbahnunglück
ereignet, bei dem zwölf Wagen zertrümmert wurden und
mehrere Perſonen verunglückt ſind.

Feldgraue Trommeln. Auf Anordnung des Kaiſers
ind jetzt ſämtliche Trommelreifen für den Gebrauch im

elde grau geſtrichen worden, um zu verhindern, daß das
e weithin leuchtet. Die Trommelkeſſel haben

einen Überzug aus Helm-Überzugſtoff erhalten, damit ſie
ſich ebenfalls dem Gelände anpaſſen und nicht die An
weſenheit des Trommelträgers verraten.

Die Kugel im Herzbeutel. Uber eine ſeltſame, an
einem Soldaten vorgenommene Operation, die in einem
Hamburger Lazarett ſtattfand, berichtete Dr. Jenkel im
Arztlichen Verein zu Hamburg, wie wir einem Bericht
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ entnehmen.
Der Sitz der Kugel war zunächſt nicht feſtzuſtellen geweſen
In der Betäubung wurde nun der fünfte Rippenknorpel
herausgeſchnitten, aber auch jeßt war von der Oſſnung
aus das Geſchoß während der Horizontallage desPatienten
nicht zu finden. Auch bei der Lagerung auf dem Bauch

elang es nicht, die Kugel, deren Sih man nun hinter dem
eßten Herzrohr feſtſtellte, der Sffnung zu nähern. Der
Patient wurde darauſhin aufgerichtet und im ſelben
Augenblick fiel die Kugel von vben herab auf den in den
Herzbeutel eingeführten Finger, und konnte dann vhne

Vor der Verſchüttung wog es etwa

Mühe entfernt werden. Die Wirkung der Operation war
erſtaunlich: Der Kranke konnte ſofort beinahe vom Ope
rationstiſch herunterſpringen, ſich anziehen und die Treppe
hinauf in ſein Zimmer gehen. Er fühlte ſich wohl, und
die Heilung ging raſch vonſtatten.

Kundgebung der Arbeiter gegen die Lebensmittel
teuerung in Rotterdam. Amſterdam, 27. April. Jn
Rotterdam fanden große Demonſtrationsverſammlungen
der Arbeiterpartei wegen der Lebensmittelteuerung ſtatt.
Es waren 1725 Vertreter von 120 000 organiſierten Ar
beitern anweſend. Die Verſammlung faßte einen Beſchluß
durch den die Regierung auf n wird, eine Preis
herabſetzung der wichtigſten ensmittel herbeizuführen
Und die Unterſtützungsbeträge für die Arbeiter zu erhöhen.
Schon vor Beginn der Verſammlung war eine Verfügung
des Miniſters bekannt geworden, wonach es dem t
möglich gemacht werden ſoll, billigere Brotſorten gegen
billigere Preiſe zu erhalten.

Hungersnot in der chineſiſchen Provinz Szetſchwan.
Der „Times“ zufolge iſt dem Staatsdepartement in
Waſhington die Nachricht zugegangen, daß in der chineſi
ſchen Provinz Szetſchwan Hungersnot herrſcht.

Schweres Unglück im Salzbergwerk. Wien, 27. April.
Als in den letzten Tagen in Wieliezka eine Beſichtigung
des dortigen berühmten Salzbergwerkes ſtattfand, drängten
zu viel Teilnehmer auf eine Fähre, die zum überfahren
des Salzteiches benußt wurde. Jnſolge überfüllung
kippte die Fähre um und etwa 60 Perſonen
fielen in den ungefähr 4 Meter tiefen Salzteich. Die Mehr
zahl konnte ſich retten 7 Perſonen jedoch ertran
ken Jhre Leichen wurden geborgen.

Ein Kind in einer Zentralheizung verbrannt. Gos
ar April Am Oſtermontag verſchwand aus dem
Goslarer Sangtorium Thereſienhof der 458 Jahre alte
Knabe Leonhard Bettels aus Hannover, deſſen Bater,
der Chemiker Dr. Bettels, dort als Schwerverwundeter
mit ſeiner Familie weilte. Alle Nachforſchungen nach dem
Verbleib des Knaben blieben erfolglos Acht Tage ſpäter
verſchwand auch der Heizer des Sangatoriums, der 15
jährige Rudolf Hagemagnn. Dieſer Tage nun wurde
Hagemann, der ſich durch allerlei Redensarten verdächtig
gemacht hatte, in Mürwik verhaftet. Jm Gerichts-
gefängnis legte er ein Geſtändnis ab, daß er den Knaben,
der am Ofen der Zentralheizung bei ihm herumgeſpielt
und verſehentlich von ihm etwas verbrannt worden war,
aus Angſt vor Beſtrafung in das glühende Feuerloch der
Zentralheizung geſchoben hatte.

Schweres Eiſenbahnunglück auf der Linie Peters
burg Moskau. Wie die „Rietſch““ berichtet, hat ſich auf
der Haupteiſenbahnlinie Petersburg Moskau bei der
Station Kolpimo infolge des Zuſammenſtoßes zweier
Züge ein großes Eiſenbahnunglück ereignet, bei
dem 12 Wagen Zzertrümmert wurden und mehrere
Perſonen verunglückt ſind. Die Linie ſei bis auf weiteres
s geſperrt, daß man eine Umgehungslinie bauen
mußte.

Todesſturz zweier Jlieger. Mailand, 27. April. Zwei
Militärflieger ſtürzten ab und fanden den Tod in einem Sumpfe
bei der Jnſel Paläſtina

Der Pfarrer als Kindesmörder. Jn Jlorenz
wurde der 33 jährige katholiſche P t
in dem Stät ichen orri bei P tſtoza vom Schwurger
dr Verhandlung zu ſiebzehn Jahren Juchthaus verur
teilt. Die erſten 3 Jahre ſind in Einzelhaft zu verbringen. Der
Angeklagte hatte, um einen Skandal zu vermeiden, den mit ſeiner
21 jährigen Dienſtmagd erzeugten lebend geborenen Knaben auf
den Herd geworfen, dann mit Petroleum übergoſſen und
angezündet.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Donnerstag en 39. April

kerſebnurger Correſpondent“.
1915.

Den Müttern der Gefallenen.
Wenn ſiegreich heim die Heere kehren,
Und euer Sohn kehrt nicht zurück,
Wohl fließen bittre, heiße Zähren
Am das verlorne Mutterglück.
Von Siegeszuverſicht durchdrungen
Zog ſtolz zum heil'gen Kampf er aus;
Den Helden hat der Tod bezwungen
Fern von der Heimat trautem Haus.

Doch blick empor, du Aug' voll Zähren,Wach auf, du Herz, von Harm p. e
Willſt nicht des Troſtes Worte hören,
Den Jubel, der das Volk durchglüht

rſt nicht das feierliche Tönen,
gs durch die deutſchen Lande klingt,

Wie man des Volkes tapfren Söhnen
Nun Ruhm und Dankeslieder ſingt
Wie man ſie preiſt, die Heldenſöhne,
Des Vaterlandes Stolz ſie nennt

du des Liedes heil'ge Töne,
as deinen Sohn als Sieger kennt?

Auch ihm iſt ja der Kranz gewunden
Den man den tapfern Siegern wand;
Er hat den ſchönſten Tod gefunden,
Den Heldentod fürs Vaterland.
And ruht er auch in fremder Erden
S von dem teuern Heimatland,
o muß ihm doch zur Heimat werden

Der fremden Erde fernſter Strand,
Denn treue Liebe weiß zu finden
Auch ſeine letzte Ruheſtatt
Und wird ihm Ruhmeskränze winden
Vom grünen deutſchen Eichenblatt.

And wenn zu ſeinem Grabe wallen
Die Enkel noch in ſpäter Zeit,
Dann zeugen ſte, daß er gefallen
S ſeines Volkes Herrlichkeit

rum weiche, Schmerz, verſtummet, Klagen,
Wach auf, da Herz, von Harm ſo müd':
Dein Sohn lebt fort in ſpätſten Tagen,
Jhn preiſt einſt noch des Volkes Lied

Deutschland.

E. W.

Wiedfeld und Landrat Freiherr v. Braun. Es iſt
zu hoffen, daß dieſe neue Miniſterialabteilung, der ein ſo
roßer und d e Teil der wirtſchaftlichen Kriegs
führung, wie es die Volksernährung iſt, anvertraut wird

ihre Aufgaben in möglichſter Selbſtändigkeit und im Ein
vernehmen mit dem Parlament wird leiſten können. Vor
allem ohne zu ſtarke Beeinfluſſung von Seiten des preu
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, deſſen Volksernäh
rungspolitik bekanntlich mit Recht auf viel Kritik und
Widerſpruch geſtoßen iſt.

Aus Feldpoſtbriefen.
Oſtern im Felde.

Eine d rn vom Kriegsſchauplatz in n
Heulend brauſt der kalte Nordweſt durch die dürren
Aſte alter Weidenbäume und über die vielen Waſſerlachen,
die jedes Einzelgehöft und die zufammenhängenden Ort-
ſchaften Weſtflanderns ſchützend umlagern. Regen und
auch Graupelſchauer bilden die einzige Abwechſelung.
Oſtern iſt heute! Außerordentlich mißlich hatte der erſte
Feiertag begonnen. Der Feind entwickelte in der Nacht eine
ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit und hatte unſere vor
geſchobenen Poſtierungen und Schützengräben unter Feuer
genommen. Alſo eiſerne Oſtergrüße!

zahlte mit gleicher Münze heim. Nur Einzelſchüſſe flogen
her und hinüber und das Aufſteigen von Leuchtraketen
bewies, daß der Feind und auch wir auf dem Poſten waren.
Denn tiefdunkle Nacht iſt es. Schmerzend brennen die
Augen von der fortgeſetzten Anſtrengung des Hineinſtarrens
im das undurchdringliche Dunkel. Die grell und weithin
Tageshelle verbreitenden Leuchtkugeln erhöhen die Schwie

rigkeit der Beobachtung noch erheblich. Minutenlang ſind
die Augen wie mit einem dichten, undurchdringlichen
Schleier verſehen, ſobald das intenſive Licht ſie iſt.
Und unſer Gegner hat hierbei eine praktiſche Methode an
gewendet, indem er die Leuchtkugeln mit einem Fallſchirm
verſehen hat, ſo daß ſie ſich doppelt ſo lange in der Luft
halten, als die von uns abgefeuerten. Doch nichts regt
ich in der feindlichen Stellung Bei uns herrſcht lebhafte
ätigkeit. Was nicht auf Poſten ſteht, arbeitet. Die Nacht

wird zum Tage gemacht. Die Bruſtwehren werden ver
beſſert bezw. ausgebaut, die Unterſtände verſtärkt und die
Patrouillengänge verdoppelt. Da ändert auch Oſtern nichts
Sia ſchon zur Gewohnheit gewordenen täglich gleichen

eſchäftigung.
Endlich iſt der Oſtermorgen angebrochen. Regen und

Sturm iſt die Oſterwetterparole. Fröſtelnd wandert man
im Graben auf und ab, lugt mit dem Fernglas nach der
gegneriſchen Stellung, revidiert die Poſten und ſchimpft
über das ſchlechte Wetter, das die Grabenverhältniſſe, die
ſowieſo miſerabel ſind, noch erheblich verſchlechtert. Es iſt
einem ſo wenig feierlich zu Mute! Jn der Nacht iſt Poſt

ſ

n

ünſfte iſterialabteilun m man ſie von
der bisherigen vierten, der wiſſenſchaftlichen Abteilung,
abtrennke. Als Dirigent der Abteilung wird Präſident
Dr. Kautz funktionteren, der vorher die Leitung des
Kangalamts in Kiel inne hatte, dann Reichskommiſſar für
die Kartoffelverſorgung geworden iſt. Neben ihm werden
als Referendaren arbeiten Geheimer Oberregierungsrat

angekommen.
Linte

möchte woh er von Uns See t im ſeinund Oſtern im Kreiſe der Familie und all der Lieben
ſein. Wie wird man Oſtern daheim verbringen? And
immer weiter ſpannt man die Gedanken der Erinnerung
und Wünſche, bis einem wieder die rauhe Wirklichkeit
blitzſchnell vor Augen tritt. Der Feind erneuert ſeine Oſter
grüße wieder. Diesmal aber nur nach der uns vor

omm Ilſo eiſe Nun, auch unſereArtillerie ſchwieg in dieſem ehernen e nicht und

O u flattern v auch in die e

geſchobenen Feldwache, die in einem zerſchoſſenen Gehöft,
hier Ferm genannt, in Anterſtänden und ſtarken Poſtie
rungen treulich Wache hält. Anaufhörlich ſauſen vor und
hinter der Wache die Granaten, hoch ſpritzt die r und
durchnäßte Ackererde auf, voragusgeſetzt, daß „der Onkel“
explodiert, denn das iſt glücklicherweiſe oft, e ſehre nicht der Fall. Einige dieſer Grangten v agen
in das Gehöft, krachend werden die wenigen Mauern no
mehr niedergeriſſen und uns war ſchon bange, daß Voll
treffer unſere e getroffen hätten. Doch ein
telephoniſcher Anruf ſämtliche Feldwachen, Schützen
gräben, Artillerieſtellungen ſind durch Telephon verbunden

S beruhigte uns bald wieder, nur Mauerdreck hatte den
armen Kerlen da draußen den Morgenkaffee verdorben
und ein Landsmann fügte ſarkaſtiſch hinzu „Mer fiſchen
grade den Kalkzucker aus der Kaffeeſoſe!“ Na, die
Hauptſache war, daß das Feuer, welches za. eine Stunde
ununterbrochen währte, keinen Schaden e ne hatte.

Jm weiteren Verlaufe des erſten Feiertages blieb alles
ruhig. Ja, Oſterſtimmung überkam einem, als o et
die Sonne freundlich auf das weite Kampffeld mit a
ſeinen zuſammengeſchoſſenen Gehöften und grangtendurch
wühltem Ackerboden herniederlugte und eine Lerche fröhlich
W Liedchen zwitſcherte. Am Abend, oder vielmehr in der

acht, wurde uns ſogar noch eine kleine Oſterfreude zuteil.
Der Fürſorge unſeres Kompagnieführers war es gelungen,
Eier zu erhalten und ſo erhielt jeder Mann als Oſtergabe
154 Ei! War das eine Freude! Kommißbrot und Eier,
wollten wir es in dieſer ernſten Zeit noch beſſer haben!
Und im Unterſtand erſchien freundlich lächelnd unſer
Kompagnieführer und wünſchte allen „Fröhliche Oſtern!“

Dem zweiten Fetertag verlebte ich hinter der Front
Frühmorgens zu einer Zeit, in der man ſonſt in Friedens
zeiten ohne zwingenden Grund hübſch daheim derRuhe pflegt,
mußte ich losradeln. Nun, angenehm war der Oſterausflug
auch nicht. Vorbei an der Anmaſſe von Wagen und Feld
küchen, die in der Nacht die Straßen befahren, durch
Grangatlöcher hindurch und mehr als einmal lag ich im
ſchönſten Straßenſchmutz. Oſterwünſche waren es wirklich
nicht, die einem da über die Lippen kamen. Alſo weiter.
Glücklich kam ich beim Morgengrauen bei der Gefechts
bagage an. Ein paar Stunden Ruhe, dann nach drei
Tagen wieder einmal gründlich gewaſchen und ſchnell
meinen Auftrag erledigt und ich hatte den übrigen Tag
für mich, da ich vor Dunkelwerden nicht wieder zurück
konnte. Jn dem Orte, wo der Brigadeſtab lag, merkte
man, daß Oſtern war. An der kleinen Dorfkirche ſpielte
die Regtmentskapelle alte und neue Weiſen, im nahen
Soldatenheim, die man jetzt faſt in jedem Orte, wo die
Reſerven liegen, einrichtet, gab es deutſches Bier und

nmitte i d ſchnelleinen Abſchiedsſchoppen und heid elonach der Front.
So „feierten“ wir Oſtern an der Yſer! Hoffentlich
iſt das nächſte Feſt endlich ein Friedensfeſt, wir hoffen und
wünſchen es alle. Nachträglich allen Leſern „Fröhliche

Oſtern!“ Frz. RHarte Renſchen.
Roman von Alexander Römer.

36. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das ſoll ich muß dich bitten, mich zu Ende zu

hören, Eliſabeth“ der Ton des alten Herrn war feſt
und zwingend, wie in ſeinen früheren Tagen „die alten
Dinge ragen in die neue Zeit hinein, Dieſer Sohn die
Mutter iſt längſt heimgegangen

Die Geheimrätin unterbrach ihren Gemahl heftig
„Der Menſch, der dich aufgeſucht hat, der Der

er du willſt mir doch nicht ſagen, daß der dein
ohn iſt.„Er iſt kein Mörder, Eliſabeth, ſeine Unſchuld iſt er

wieſen, Erich brachte vorhin den Beſcheid, er wird noch
heute in Freiheit geſetzt werden, und

Die Dame richtete ſich kerzengerade in ihrem Stuhl auf.
„Was willſt du eigentlich fragte ſie ſcharf. Dieſen
n Menſchen anerkennen, einen furchtbaren Skandal

veranlaſſen, deinen geachteten Namen preisgeben, die un
ehrenhafte Geſchichte die Runde durch alle Tagesblätter
machen laſſen oder ſoll ich ihn etwa empfangen Wie
ich ſehr fürchte, haſt du Jlſe in höchſt unpaſſender Weiſe
in dein bedenkliches Geheimnis eingeweiht, ihren Sinn
für Romantik und Abenteuer benutzt ich verſtehe jetzt
manches, ihr ſonderbares Intereſſe für den Mordprozeß.
Solch ein verloddertes Subjekt aus Amerika iſt er ja
wohl gekommen ſchon ſeine Beziehungen zu dem ver
rufenen Wucherer kennzeichnen ſeine Art ſchauderhaft

ſchauderhaft!“
Frau Geheimrats Entrüſtung kannte keine Grenzen.
„Weil du innere Gemeinſchaft nicht wollteſt, weil du

dich weigerteſt, in mein Herz zu ſchauen, daher ſtammt die
Kälte in unſerer Ehe, Eliſabeth. Das iſt nicht im Ein
klang mit deinem Schwur am Altar Jch habe ſchwer ge
litten, nur wenn du alle begleitenden Umſtände wußteſt,
konnteſt du ein Urteil haben. So ſiehſt du alles falſch.
Jlſe laſſen wir einſtweilen Jlſe aus dem Spiel du
lieſeſt auch nicht in der Seele deiner großen Tochter

Die Geheimrätin wandte ihr zornflammendes Geſicht
dem Gemahl zu. So hatte er noch nie mit ihr geſprochen,
Jlſe mit ihren extravaganten Neigungen wagte er ihr als
Beiſpiel hinzuſtellen. Die beiden klickken ja eng zuſammen,
d o Herz und eine Seele das hätte ſeine Gründe
gehabt.

Seiten, Bernhard,“ ſagte ſie hochfahrend.
väterlich geliebt, und ich habe dir das gedankt. Exlaube
mir indes hinzuzufügen, daß dein Einfluß ihr nicht ſegens
reich geworden iſt. Dieſe Geſchichte allein na, ſchweigen
wir davon, deine unpraktiſch ſchwärmeriſche Natur kenne
v ur Genüge bei Jlſes Charakter und emanzipiertemgen konnte man beinahe an noch viel Schlimmeres

„Jlſe, meines Tochters Größe hat recht zweifelhafte
„Du haſt ſie

denken. Sie iſt ja ſtolz, gottlob! wie du ſie zu einem Jn
tereſſe für dieſe Geſchichte gebracht haſt, iſt mir ein Rätſel.

Extravaganz erlöſchen.

kümmert mich ja nicht. Es mag ja geboten ſein, daß du
ihn entſprechend abfindeſt.“

Der Geheimrat ſtand in ungewöhnlich ſicherer Ruhe
da vor ſeiner Frau, die ihn ſolange beherrſcht. hatte, ſie
imponierte ihm nicht mehr. Ein Verſtändnis bei ihr zu
ſuchen war unmöglich. Sein weiches Herz war von Mit
leid für ſie erfüllt. Wenn ſie die Wahrheit erfuhr, würde
es einen Sturm in ihrem Leben geben, und in Jlſes
großen, reinen Glückskelch ein bitterer Wermutstropfen
durch die eigene Mutter gemiſcht werden.

„Jch kam, um dir Wahrheit und Klarheit zu geben,
Eilſabeth, ich ſehe, daß du nie mit mir empfinden kannſt.
Er, den ich verleugnete, der allerdings ohne mein Wiſſen
und Wollen gedarbt und gehungert und ein hartes
Leben voll Entbehrungen geführt hat, er hat ſich aus
eigener Kraft emporgegrbeitet und iſt jetzt ein Mann, der
keiner fremden Hilfe bedarf, am allerwenigſten der meinen
Das Schickſal traf ihn hier noch einmal hart jetzt gehen
die Ereigniſſe ihren Weg, niemand hält ſie auf.“

„Willſt du dieſer erquicklichen Morgenunterhaltung
noch ein paar Unkenrufe hinzufügen, mein Beſter? So
habe ich dich wirklich noch nicht geſehen, du enthüllſt mir
ganz neue Seiten. Jch bitte jetzt, mich zurückziehen zu
dürſen. Es iſt ſpät, ich muß Toilette machen.

Frau Geheimrätin lenkte in den glatten, konventionellen
Ton zurück. Sie haßte heftige Familienſzenen, Altera
tionen, ſie waren plebejiſch.

Jhr Gatte verließ ſie in ruhiger, würdiger, kalter
Halktung, ſie blickte ihm in höchſter Verwunderung nach.
War das eine einſtudierte Komödie? Aber er war nie
ein Komödiant geweſen.

Sie vermochte es nicht, ſich in die vorherige harmo
niſche Stimmung zurück zu verſetzen, ihr lagen ſchwere
Ahnungen auf der Seele es war Unſinn aber
Sie nahm ihr Riechfläſchchen und ſah ärgerlich in den
Spiegel. Gemütsaufregungen machen alt die Jlſe war
ſogar unter dieſen Skandalgeſchichten, die an ihre Ohren
wurden, hohläugig und eingefallen geworden es war

haarſträubend, unverzeihlich von ihrem Manne

Jn des Geheimrats Zimmer ſtand noch einmal er, der
Freigewordene. Vater und Sohn ſahen einander anders
in die Augen als damals. Zwiſchen ihnen ſtand eine, die
alles verſöhnt, geebnet und gelichtet hatte.

Jlſe hielt die Hand des Geliebten feſt in der ihren
„Siehſt du es nun? meine Liebe, mein Glaube, meine
Hoffnung haben nicht getrogen.“

Hoffentlich geht der der Menſch geſtatte mir, datz
ich ihm keinen Namen gebe wieder nach Amerika zurück,
woher er gekommen iſt, und dann wird ja Jlſes neueſte

Was du von deinem Geſichts
punkte aus für deinen illegitimen Sproſſen tun willſt,

„Jlſe! Dir danke ich mehr als mein Leben, du haſt
v von meinem ſchlimmſten Feind erlöſt, von meinem

a

Wie weich waren die Züge des harten Manes geworden.
Selbſt dieſe ſchweren Wochen in der Haft hatten ſeine
eiſerne Kraft nicht gebeugk, nur fremde Linien in ſein
Geſicht gegraben. Jetzt lag das alles hinter ihm, die
freudloſe Jugend, das harte Ringen im Kampf ums Da
ſein, auch dieſer letzte Schicklalsſchlag, der ihn zu vernichten
drohte Er hielt dieſes großherzige, willensſtarke Weib
in ſeinen Armen, und vor ſeinem frei gewordenen Geiſt
lag das Bild eines unermeßlichen Glückes.

In tiefer Bewegung ſah der Geheimrat auf das Paar
Mit welchem Stolz hätte er auf dieſen Sohn blicken mögen,
wenn er ſeufzte. Er behielt das Gefühl, daß er keinen
Teil an ihm habe. Jlſe folgte ihm über das Meer, er
ſah die beiden nie wieder.

„Jch will verſuchen, dir drüben, in dem Lande, das mir
Heimat geworden iſt, ein Leben zu ſchaffen nach deinem
Sinn,“ ſagte Georg Brandes leiſe, in weichem, von Be
wegung faſt erſticktem Ton. „Jch beſitze die Mittel, um
dich äußerlich wenigſtens nichts vermiſſen zu laſſen.“

Jlſe erhob den Kopf von ſeiner Bruſt. „Jch wußte
nicht, ob du reich oder arm warſt, es galt mir gleich, ich
hätte auch an deiner Seite entbehren können,“ ſagte ſie
unter Tränen lächelnd. „Eines wiegt für mich ſchwerer
Jch fürchte. daß wir ohne den Segen meiner Mutter ziehen
müſſen. Bleib hier beim Papa. Jett, da ich dich wieder
geſehen, mich in Gegenwart des Vaters feierlich dir an
verlobt habe, muß ich ihr, die mir die Nächſte auf der
Welt ſein ſollte, mein Herz öffnen und die vollzogene
Tatſache melden. Sie hat ſich nie von den Vorurteilen,
unter denen ſie gufgewachſen iſt, gelöſt, ſie kann meine
Liebe nicht begreifen, ich will jetzt verſuchen, ob ich ihr
Herz zu rühren imſtande bin.

Uber Georg Brandes Geſicht flog ein ſchwerer Schatten
„Jlſe und wenn es dir nicht gelingt
„So gehe ich doch mit dir. Jch bin ein Menſch für

mich, mik eigener Verantwortung, ich kann mein Lebens
glück und das e nes andern nicht opfern, um einer von
mir verachteten Jdee willen.“

Jhre Augen leuchteten. Er riß ſie in ſeine Arme, er
küßte ſie heiß. „Jlſe, wir ſind eines Geiſtes!“

„Das ſind wir, Gott ſei Dank!“
Sie ging und wußte, daß ſie einen vergeblichen Gang

kun werde.
Die Mamg war in ihrem Zimmer, ſie hatte erfahren,

wer bei ihrem Manne war, und daher in ſehr erregter
Stimmung. Selbſt den Dienſtboten gegenüber waren die
auffallenden Dinge nicht zu bemänteln.

Sie erhob die Augen von ihrer Stickerei, als Jlſe ein
trat. Sie fuhr förmlich zuſammen, ſo frappierte ſie die

i d ter.Selhe nung der Zocter Eortſetung folgt



Provinz und Amgegend.
Halle, 27. April. Vor wenigen Tagen iſt in der Ge

markung Büſchdorf auf dem Acker, auf dem der kürzlich ge
fundene linke Arm der Bennewitz verſcharrt geweſen war,
auch das zur Leiche gehörige Becken mit Rückenwirbel gefunden
worden. Bis auf einige innere Teile ſind nun alle Leichen
teile vorhanden. Die beiden letzten Funde laſſen es als ſicher
erſcheinen, daß das Verbrechen in Halle geſchehen iſt und daß der
Kopf wohl nur zur Jrreführung nach Störmthal bei Leipzig
verſchleppt worden iſt. Auf die für Aufdeckung des Verbrechens
ausgeſetzte Belohnung von 500 Mk. wird wiederholt
aufmerkſam gemacht. Zweckdienliche Nachrichten zur Sache
und an die Kriminalpolizei Dreyhauptſtr. 6, 3immer 20zu richten.

Schortewitz, (Kreis Cöthen), 27. April. Verhaftet und
dem Gerichtsgefängnis Cöthen zugeführt wurde kürzlich im be
nachbarten Zeundorf ein dort wohnendes, jung verheiratetes
Ehepaar. Die Frau hatte ein voreheliches, 3 Jahre altes Mäd-
chen in die Ehe gebracht, das am 16. April plötzlich ſtarb. Die
beſichtigte Leiche wies braune und blaue Jlecke auf. Es wurde
dem Staatsanwalt davon Kenntnis gegeben, welcher das weitere
veranlaßte. Das Kind ſoll in haarſträubendſter Weiſe behan
delt und an den rohen Mißhandlungen geſtorben ſein.

Salzwedel, 27. April. Ein Rieſenbrand hat in der
Nacht zum Sonnabend das an der Kleinbahn Salzwedel-Dähre
—-Diesdorf gelegene Dorf Dähre heimgeſucht. Jn dem großen
Giffeyſchen Sägewerk brach aus bisher unbekannter Ur
ſache Jeuer aus, das in kurzer Zeit das ganze Werk, die Tiſch
lerei, die Kalkſandſteinfabrik und die Mühle des Giffeyſchen
Etabliſſements ergriff, alle Gebäude und ebenſo die elektriſche
Ortszentrale in Aſche legte. Die in feuerſicheren Kellern lagern
den Benzolvorräte blieben von den JFlammen verſchont, ſonſt
wäre der ganze Ort in die Gefahr der Vernichtung geraten. Jn
folge des Abbrennens der elektriſchen Zentrale iſt der Ort ohne
elektriſches Licht und ohne elektriſche Kraft.

Langenſalza, 27. April. Eine Kriegsfürſorgeſtelle
für Kriegsbeſchädigte iſt hier ins Leben gerufen worden.
Sie will den im Kreiſe Langenſalza wohnenden Kriegsinvaliden
in jeder Beziehung mit Rat und Tat zur Hand gehen und hat
ſich beſonders ihre Einpaſſung in den alten oder einen neuen Beruf,
ſowie ihre Unterbringung in Arbeitsſtellen zur Aufgabe gemacht.

Sondershauſen, 27. April. Dem Landtage des Jürſten
tums iſt eine Vorlage zugegangen, nach welcher das fürſtliche
Miniſterium ermächtigt werden ſoll, während der Zeit des
Krieges die Schonzeiten des Wildes abweichend von den
Vorſchriften des Geſetzes vom 3. Februarfeſtzuſetzen, ſoweit dies
zur Verminderung von Wildſchäden erforderlich iſt.

F Leipzig, 27. April. Eine 55 Jahre alte ledige Wirt
ſchafterin wurde von einem Motorwagen der Linie 7 der
Leipziger Elektriſchen Straßenbahn an einer Kreuzung der
Eliſenſtraße angefahren, umgeriſſen und heftig zur Seite
geſchleudert. Nach glaubhaften Zeugenausſagen hat die Ver
unglückte noch kurz vor dem ſchnell herannahenden Straßen
bahnwagen ihren Hund, der ſich direkt auf der Gleislage zu
ſchaffen gemacht habe, wegholen wollen. Da dies ſo unver
mütlich ſchnell geſchehen iſt, ſei es dem Wagenführer nicht mög
lich geweſen, ſeinen Wagen vorher zum Stehen zu bringen.
Durch das Anfahren und den Fall auf das Straßenpflaſter
a e e ſo ſchwer verletzt, daß ſie bald danach
verſtarb.

F Leipzig, 27. April. Vom Rat der Stadt Leipzig iſt der
Kreis der Perſonen, die n pon t o feln zur

haltsvorſtänd
ſtehende Perſonen von 14
ſind. 10009900 Mt. Unterſtützung ſind vom ſtädtiſchen Kriegs
unterſtützungsamt in Leipzig vom Kriegsbeginn bis zum 19. April
an die Angehörigen der Kriegsteilnehmer ausgezahlt worden.
Das 25 jährige Jubiläum als Ordenarius und Direktor des
Landwirtſchaſtlichen Jnſtituts an der Univerſität Leipzig begeht
Geh. Hofrat Dr. Wilhelm Kirchner.

Dresden, 27. April. Wie die „Mitteilungen des Deut
ſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ berichten,
hat in Rückſicht auf die verhängnisvollen Folgen des Alkohol
mißbrauchs ſich das ſtellvertretende Generalkommando des

12. Armeekorps, Dresden, veranlaßt geſehen, die ihm für die
Truppen als Liebesgaben zur Verfügung geſtellten, alkoholiſchen
Getränke dankend abzulehnen.

Merseburg und Amgegend.
28. April.

Zum Stellvertreter des Vorſitzenden des Königlichen
Verſicherungsamtes des Kreiſes Merſebürg iſt vom Kgl. Reg
rungspräſidenten hierſelbſt der Kgl. Regierungsaſſeſſor Kramer
beſtellt worden.

Auszeichnungen. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde wurde am 28. April der Unteroffigier der Land
wehr Otto Julich, Sohn des Arbeiters Hermann Ju
lich hierſelbſt, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausge
eichnet Am 24. April en die e e Auszeichnung

ſür hervorragende Patrouillengänge der Gefreite im Re
ſerve Jnfankerie Regiment Nr. 36, 3. Komp., Kurt
Trabhardt von hier. Beide Ausgezeichnete nehmen
an den Kämpfen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze teil.

Ein Erntebittgottesdienſt in ganz Deutſchland
Der deutſch evangeliſche Kirchenausſchuß hat bei den evangeli
ſchen Kirchenregierungen angeregt, daß die Kirchengemeinden
des evangeliſchen Deutſchlands an einem beſtimmten Sonntag
ſich zum Gebet um den göttlichen Segen für einen gedeihlichen
Ausgang der diesjährigen Ernte vereinigen möchten Die An
regung hat allgemein lebhafte und freudige Zuſtimmung ge
funden. Als geeigneter Tag für dieſe gemeinſame Bitte iſt der
Sonntag Rogate (9. Mai) in Vorſchlag gebracht worden.

Feſtgottesdienſt und Erinnerungsfeier im Dom.
Die Arbeiten zur Einſetzung der von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer geſchenkten 6 Fenſter im Schiff der Kirche und der
vom Ausſchuß für das Domjubiläum geſtifteken 10 Fenſter
in der Tauf und der Biſchofskapelle in der hieſigen Schloß
und Domtkirche ſind ſo weit fertiggeſtellt, daß am näch
r Sonntag, den 2. Mai, der Dom zum kirch

ichen Gebrauch wieder übergeben werden
kann. Aus dieſem Anlaß findet an genanntem Tage, vor
mittags 9 Uhr, ein Feſtgottesdienſt ſtatt Gleich
eitig wird ehe Gottesdienſt der Erinnerung an
ie vor 900 Jahren erfolgte Grundſteinlegung des Doms

geweiht ſein.
v r keit in der Abgabe von Brot und Mehl

mit dem Kreiſe Merſeburg. Der Magiſtrat der Stadt Halle
macht folgendes bekannt: „Mit dem Kreisausſchuß des Kreiſes
Merſeburg iſt vereinbart worden, daß Brot und Mehl aus
einem Kreiſe in den anderen gegen die ihm in gültigen Brot
marken abgegeben werden darf. Brot und Mehlhändler,

auf 1900 Mk. erhöht worden

welche bei der Abgabe von Brot und Mehl in dem Kreiſe Mer
ſeburg Brotmarken dieſes Verbandes erhalten haben, haben
dieſe geſammelt an die Mehlverteilungsſtelle des genannten
Kreiſes abzuliefern und dafür dort Mehl zu beziehen.

Haferverfütterung. Mehrfachen Anfragen gegen
über macht der Kgl. Landrat hierſelbſt darauf aufmerkſam,
daß nach wie vor nicht mehr wies Pfund Hafer
auf den Kopf des in den Wirtſchaften vorhandenen Ein
hufers verfüttert werden darf. Es iſt lediglich zuge
laſſen, daß der guf die Pferde entfallende Betrag ſtatt an
dieſe auch an anderes Vieh verfüttert wird.

Vorratserhebung über Rindviehhäute. Auf Grund
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Febr.
1915 findet am 30. April 1915 eine Vorrgtserhebung über

Rindviehhäute (einſchließlich der Kalbfelle) und gewiſſe
Lederarten ſtatt. Die Aufnahme erſtreckt ſich auf zahme
Häute, Wildhäute und Kipſe, und zwar ſowohl auf Salz
häute, als auch auf trockene und trocken geſalzene Häute,
weiter auf Bodenleder (Anterleder)
Stanzſtücke, Sohlleder, Vache- und Brandſohlleder und zu
Bodenleder verarbeitete Spalte). Wer Vörräte der be
zeichneten Art am 30. April 1915 in Gewahrſam hat, iſt
verpflichtet, dieſe Vorräte und ihre Eigentümer anzuzeigen.
Vorräte, die ſich am 30. April 1915 auf dem Transport
befinden, ſind unverzüglich nach dem Empfang von dem
Empfänger zu melden. Von den Gerbereien bereits in
Bearbeikung genommene Häute werden von dieſer Er
hebung nicht betroffen. Von Leder ſind nur Beſtände an
Bodenleder anzugeben, wenn der Beſtand 100 Kg.
überſteigt ſie Anzeige erfolgt auf einem Vordruck,
der von den Beteiligten beim königl. Landratsamt hier
rechtzeitig anzufordern und bis ſpäteſtens den 2. Mai d. J.
abzuliefern iſt. Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erteilt, oder wiſſentlich unrichtige oder un
vollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 900 Mk. be
ſtraft; auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Ar
teil für den Staat verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig
die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung ver
pflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder un
richtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geld
ſtrafe bis zu 3000 Mk. oder im Anvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Beſchaffung von Schweinen für die Gemeinden
Um den Gemeinden die ihnen durch die Bundesratsverordnungen
vom 25. Januar und 25. Februar d. J. auferlegte Anſammlung
von FleiſchDauerwaren noch vor Eintritt der wärmeren Jahres
zeit in dem erforderlichen Umfange zu ermöglichen, ſoll eine dem
dringendſten Bedarf entſprechende Menge von Schweinen auf
die Landkreiſe umgelegt und von der Zentraleinkaufs
geſellſchaft in Berlin für die Gemeinden aufgekauft werden.
Die Uebernahmepreiſe beſtimmen ſich nach den Enteignungs
rechtpreiſen der Verordnung vom 25. Februar d. Js. zuzüglich
feſter Zuſchläge, die nach Gewichtsklaſſen abgeſtuft und für die
unteren Klaſſen höher bemeſſen ſind wie die oberen. Die
Schweinebeſitzer ſtehen ſich deshalb bei der freihändigen Abgabe
der Schweine in dem Umlegungsverfahren günſtiger, als wenn
ſie ſich durch ihre etwaige Weigerung einer Enteignung der
Schweine zu den geringeren Enteignungspreiſen ausſetzen.
Bei der Umlegung werden die einzelnen Kreiſe nach dem Ver
ältnis der e Schweinebeſtände e undn den Gebi ne be

an Schweine nicht zu beſorgen iſt. Es kommen nur
im Lebendgewicht von 120 bis 200 Pfund in Jrage. Ferner
dürfen ſolche Schweine nicht in Anſpruch genommen werden, deren
Enteignung nach der Ausführungsanweiſung zu den erwähnten
Verordnungen abgelehnt werden kann. Hiernach ſind die Be
ſitzer von der Abgabe ihrer Schweine an die Zentraleinkaufsge
ſellſchaft befreit: 1. Soweit die Schweine als Zuchteber oder
Zuchtſauen zur Erhaltung der Schweinezucht notwendig ſind
2. ſoweit die Schweine Zuchten angehören, aus denen in letzter
Zeit nachweisbar verhältnismäßig größere Mengen zu Zuch t
zwecken abgegeben worden ſind 3. ſoweit die Schweine zur
Deckung des Jleiſchbedarfes des Beſitzers und ſeiner
Hauhhaltungsangehörigen erforderlich und beſtimmt ſind 4. ſo
weit der Beſitzer der Schweine nachweisbar imſtande iſt, ſie mit
Stoffen zu füttern, die als Nahrungsmittel für den Menſchen
nicht geeignet ſind. Hierzu ſind auch Schweine zu rechnen, die
mit Magermilch, mit Käſerei- oder Molkereirückſtänden, durch
Weidegang oder Eintrieb in Waldungen durchgebracht werden

können.
Die neue Aufnahme der Getreide und Mehlvor

räte findet auf Beſchluß des Bundesrats am 9. Mai ſtatt. Die
Aufnahme erſtreckt ſich auf die land wirtſchaftlichen und die
jenigen Unternehmungen, welche ſolche Vorräte aus Anlaß ihres
Handels oder Gewerbebetriebes in Gewahrſam haben. Auf
genommen werden die in der Nacht vom 8. und 9. Mai in Ge
wahrſam der zur Angabe Verpflichteten befindlichen Vorräte von
Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), Roggen, Gerſte (Brau
und Futtergerſte ausſchließlich Malz), Hafer, Mengkorn aus
Gerſte und Hafer, Miſchfrucht, d. h. Gerſte und Hafer mit Hülſen
früchten gemiſcht, Weizenmehl, Roggenmehl, Hafermehl und
Gerſtenmehl. An Strafe für Unterlaſſung der Anzeige oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben iſt Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. vorgeſehen.
Verſchwiegene Vorräte können im Urteil für den Staat ver
fallen erklärt werden. Fahrläſſige Ubertretung der Verord
nung wird mit einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder im Un
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Da
gegen iſt Strafloſigkeitvorgeſehen für den Fall, daß ein
Anzeigepflichtiger jetzt Vorräte angibt, die er früher
verſchwiegen hat. Die betreffende Verordnung iſt in der
Nr. v des „Reichsgeſetzblattes“ vom 24. April bekanntgemacht
worden.

Briefe nach Oſterreich und Ungarn und den Neu
tralen. Von jetzt ab iſt bei den offen aufzuliefernden Briefſen
dungen nach Oſterreich- Ungarn und dem nichtfeindlichen Aus
land allgemein die Anwendung der nachbezeichneten Sprachen
geſtattet: Deutſch Jranzöſiſch, Engliſch, Spaniſch, Jtalieniſch,
Holländiſch, Däniſch, Schwediſch, Norwegiſch, Portugieſiſch (bei
Briefſendungen nach dem beſetzten Teile von Belgien nur Deutſch
Flämiſch oder Franzöſiſch). Bei Briefſendungen nach der Türkei
iſt die ſpaniſche Sprache ausgeſchloſſen. Nach dem Ermeſſen der
militäriſchen Prüfungsſtellen können Kataloge und Nachrichten,
deren Verbreitung im Ausland im Intereſſe des Deutſchen Reiches
liegt, ſowie ähnliche Sendungen auch in anderen als den vorge
genanten Sprachen zur Abſendung freigegeben werden.

Poſtverkehr nach Bulgarien und der Türkei. Die
Beſtimmung, daß nach Bulgarien und nach der Türkei gebrauchte
Kleidungs und Wäſcheſtücke, gebrauchte Säcke, altes Papier,
Lumpen, ferner Weintrauben, friſche Gemüſe und Früchte uſw.
mit der Poſt nicht verſandt werden dürfen, iſt wieder aufgehoben.

Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände. Jn
vielen Geſchäften werden mit Benzin gefüllte Gelatine

einſchließlich der

ihn

kapſeln und Streichhölzer in Blechbehältern feilge-
halten und dem Publikum als zur Verſendung mit der Jeldpoſt
geeignet angeprieſen. Demgegenüber wird erneut darauf hinge
wieſen, daß die Verſendung feuergefährlicher Gegenſtände, wie
Streichhölzer, Benzin Aether, mit der JFeldpoſt unter allen
Umſtänden, ſelbſt unter beſonderer Verpackung, verboten iſt.
Wer der Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot überführt
wird, wird ſtrafrechtlich verfolgt. Bei dieſer Gelegenheit wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Jnduſtrie JFeuerzeuge
mit Feuerſtein und Zündſchnur auf den Markt gebracht
hat, die ohne Benzin oder andere Zündmittel gebrauchsfähig
und ungefährlich ſind.

Jn Sachen der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, die
in letzter Zeit weite Kreiſe unſeres Volkes ſo lebhaft be
wegt, hat der Provinzigalausſchuß in einer Sitzung

am 21. April hier einen wichtigen Beſchluß gefaßt. Er
hat den Herrn Landeshauptmann ermächtigt, unter Heran
ziehung der Beamten des Provinzialverbandes die Leitung
und weitere Ausgeſtaltung der Organiſation dieſer Für
ſorge, die vorläufig bereits vom Herrn Oberpräſidenten in
tatkräftiger Weiſe eingeleitet war, zu übernehmen. Für
die im laufenden Jahre entſtehenden Koſten iſt ein Be
krag bis zu 50 000 Mk. zur Verfügung geſtellt, dieſe Be
willigung aber an die ausdrückliche Vorausſetzungen ge
knüpſt, daß auch andere gemeinnützige Körperſchaften, wie
die Landesverſicherungsanſtalt und der Provingzialverein
vom Roten Kreuz, ſich mit entſprechenden Beträgen be
teiligen werden.

Kriegstagung des Evangeliſchen Bundes in der
Provinz Sachſen. Zu einer Kriegstagung ladet der Haupt
verein des Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen für
Sonntag den 9. und Montag den 10. Mai nach Halle a. S.
ein. Jn dem Aufruf heißt es: „Uns in brüderlicher Be
ratung und Beſprechung zu ſtärken in dem Geiſt, der allein
tüchtig macht zum Durchhalten in dieſer ernſten Zeit und
dann das Feuer heiliger Vaterlandsliebe und evangeliſcher
Glaubenstreue hineinzutragen in unſere Zweigvereine
dazu wollen wir in Halle zuſammenkommen. Dem Beſten
unſeres Volkes und Vaterlandes ſoll ſo auch dieſe Tagung
dienen. Was wir ſchon immer als unſere wichtigſte und
vornehmſte Aufgabe betrachtet und vor der Offentlichkeit
betont haben: Die Treue zum evangeliſchen Glauben in
unſerem Volke zu ſtärken und die Liebe zu unſeren not
leidenden deutſch evangeliſchen Glaubensbrüdern in der
Heimat wie im verbündeten Oſterreich zu betätigen, dafür
wollen wir uns auch durch dieſe Tagung aufs neue die
Herzen warm machen laſſen! Jn einer öffentlichen
Abendverſammlung am Sonntag den 9. Mai,
8 Uhr, die in der Marktkirche ſtattfindet, werden Superin
tendent Prof. Bithorn von hier, Direktor Lic. Ever
limg, der geſchäftsführende Vorſitzende des Evangeliſchen
Bundes aus Berlin, ſowie Geheimnrat Elze aus Halle,
der Vorſitzende des Hauptvereins, Anſprachen halten. Am
Montag den 10. Mat findet vormittags 9 Uhr eine ge
ſchloſſene Abgeordneten verſamm lung im Saale
des Vereinshauſes zum Nikolaus (Nikolaiſtraße) ſtatt, in
der nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten Direktor
Lic. Everling einen Vortrag über „die Kriegsauf
gaben des Evangeliſchen Bundes“ halten wird. Anmel-
dungen zur Teilnahme an der Tagung ſind möglichſt bald,
e aber bis zum 5. Mai, an die Geſchäſtsſtelle des
vangeliſchen Bundes in Halle a. S. e 38

Ausländiſche Schundſeife. In letzter Zeit wird w
die Analyſen, aber auch ſchon der Augenſchein dartun, allerlei
Schundware zu bloß ſcheinbar billigeren Preiſen in großen
Poſten vom Ausland, ſelbſt von Amerika her, in den deutſchen
Konſum bugſiert. Es iſt angebracht, auf die mancherlei Ge
fahren hinzuweiſen, die das in gegenwärtigen Zeiten mit ſich
bringt. Die Hausfrau bezahlt ſolchen Schund gegenüber den
ſoliden, verbürgt reinen, tranfreien deutſchen Seifen viel zu
teuer. Zweitens: Deutſches Nationalvermögen wird ins Aus
land gezogen. Drittens: Deutſche Angeſtellte und Arbeiter,
insbeſondere Arbeiterinnen, können arbeitslos werden und
müßten den deutſchen Gemeindeunterſtutzungen anheimfallen
Viertens, das gefährlichſte: Bei der Seifenfabrikation wird be
kanntlich Glyzerin gewonnen, das für Sprengſtoffe in Kriegs
zeiten eine der wichtigſten Rollen mit ſpielt. Nun aber ziehen
die Ausländer das Dynamit Glyzerin aus den nach Deutſch
land geworfenen Seifen, geben es zu jedem geforderten Preiſe
dem ſeindlichen Jrankreich und England für die Sprengſtoff
Herſtellung in die Hand, und unſere deutſchen Soldaten werden
hernach damit vernichtet. Die Mitſchuld daran will und darf
kein echter Deutſcher auf ſich laden Keiner darf ſein teures
deutſches Geld indirekt dafür hergeben! Darum ſei es geſagt
Es verſündigt ſich am Vakterlande, wer jetzt gus-
ländiſche Seifekauft, weil er dadurch indirekt die Jeinde
ſtärkt; unſere Schlagkraft, Geldkraft, Wehrkraft ſchwächt
Deutſche Schmierſeifen ſind erkenntlich an den auf den Seifen
kübeln angebrachten Fabrikzeichen, und deutſche Kernſeifen an
den auf Stücken oder Kiſten angebrachten Jabrikmarken.
Alſo, Augen auf! Auch bei den Seifen muß heute dem Deut
ſchen deutſche Arbeit, gute deutſche Ware über alles gelten.
Keinen Pfennig mehr direkt oder indirekt für Kriegszwecke der
Feinde: eine ſelbſtverſtändliche vaterländiſche Pflicht!

Stand der Viehſeuchen in der Provinz Sachſen
Die Maul und Klauenſeuche iſt nach den amtlichen Be
richten vom 15. April erfreulicherweiſe im Rückgang be
griffen. Jm Regierungsbezirk Magdeburg war ſie an dieſem
Tage noch in 110 Gemeinden mit 268 Gehöften, im Regierungs
bezirk Merſeburg in 172 Gemeinden mit 275 Gehöſten und
im Regierungsbezirk Erfurt in 45 Gemeinden mit 83 Gehöften
anzutreffen. Im Reg.Bez. Magdeburg herrſchte noch der Rotz
in einer Gemeinde mit einem Gehöft, die Schweineſeuche in 3
Gemeinden mit 3 Gehöſten, die Schweinepeſt in einer Gemeinde
mit einem Gehöft, die Jnfluenza der Pferde in zwei Gemeinden
mit 2 Gehöften, die Schafräude in zwei Gemeinden mit 9 Ge
höften. Jm Reg.Bez. Merſeburg herrſchte die Schweine
n in 7 Gemeinden mit 9 Gehöften, die Schweinepeſt
n einer Gemeinde mit einem Gehöft, die Jnfluenza unter den

Pferden hatte 15 Gemeinden mit 17 Gehöften, die Schafräude
eine Gemeinde mit einem Gehöft, ebenſo die Borna ſche Krank
heit, heimgeſucht. Jm Reg Bez. Erfurt herrſchte der Rotz in
einer Gemeinde mit einem Gehöft, die Schweineſeuche in zwei
Gemeinden mit zwei Gehöften, die Schafräude in 5 Geineinden

mit 16 Gehöften.
Sammelt ausländiſches Geld und ungeſtempelte Poſt

wertzeichen des Auslandes für das Rote Kreuz! Die lange
Dauer des Krieges rechtfertigt das Beſtreben der Vereine
vom Roten Kreuz, zugunſten der verwundeten und
erkrankten Krieger die Sammeltätigkeit mit größ
tem Nachdruck zu betreiben und auf anſcheinend ferner
liegende Gebiete auszudehnen. An der Aufbringung der
Koſten für die Pflege der verwundeten und erkrankten
Krieger hat der Preußiſche Landesverein vom Roten Kreuz



fenden Verträge einzutreten

bleiben.

einen beſonders großen Anteil. Um ſich die Möglichkeit
ſichern, ohne Unterbrechung den immer ſtärker an ihn

erankretenden Anforderungen zu genügen, beabſichtigt er
unter anderem die im Lande an zahlreichen Stellen un
genutzt daliegenden Vorräte an umlauffähigen
Geld ſtücken (einſchl. Papiergeld) und un geſtempel-
ten Poſtwertzeichen des geſamten, auch des uns
befreundeten Auslandes nutzbar zu machen. Die genannten
Gegenſtände ſind in kleineren Mengen ſo gut wie wertlos,
während ſie in größeren Beſtänden vereinigt zweckmäßig
verwertet werden können, ohne daß eine Einſchmelzung
exſorderlich iſt. Wer ſolche Gegenſtände beſitzt, wird herz
lich gebeten, ſie dem Zentral-Komitee vom Roten Kreus,
Abteilung VI für Sammel und Werbeweſen 2, Berlin
SW 11, Abgeordnetenhaus, Tribünengeſchoß, Zimmer
Pr. 38, abzuliefern. Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen.
Schulen Vereine, Stammtiſche uſw. tun ein
gutes Werk, wenn ſie ſich der Sammlung widmen. Wer
Gegenſtände der bezeichneten Art im Werte von wenigſtens
25 Mark einſendet, erhält als Ehrenpreis eine künſtleriſche,
von Profeſſor Gaulentworfene Denkmünze
aus Eiſen, die unter Verwendung von Geſchoß
material hergeſtellt iſt.

Kuckuck, Kuckuck, rufts aus dem Wald. Am Sonntag
hörte man aus unſeren Wäldern, welche ſich jetzt mit
friſchem Grün zu ſchmücken beginnen, zum erſten Male
in dieſem Jahre wieder den Kuckucksruf hervortönen.
Unſere gefiederten Lieblinge kommen jetzt immer zahl
reicher gus den Winterquartieren bei uns an und läuten
den Frühling ein, denn es muß doch Frühling werden.

Gegen den Kartoffelwucher. Die Regierung verkün
det, durch die Nordd. Allgem. Zeitung amtlich: Nach Mittei
lungen, die in die Preſſe gelangt ſind, ſcheint bei vielen Land
wirken die Auffaſſung zu beſtehen, als ob ſie die beſonderen Zu
ſchläge zu den Kartoffel-Höchſtpreiſen, die ihnen als Entſchädi
gung für Aufbewahrung, geeignete Behandlung, Schwund und
Riſiko durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 15.
April 1915 lediglich für den Fall des Verkaufs an das Reich,
einen Bundesſtaat oder ElſaßLothringen oder die Kreiſe und
Gemeinden zugeſtanden ſind, nunmehr unbedenklich auch
beim Verkauf an Händler und andere Privatleute
fordern könnten. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe
Auffaſſung nicht zutrifft. Beim Verkauf an Privat
perſonen, namentlich auch beim Verkauf an Händler, dürfen
die Landwirte nach wie vor keine höheren Preiſefor-
dern als in der Bundesratverordnung vom 15. Februar 1915
über die Höchſtpreiſe von Kartoffeln feſtgeſetzt ſind. Die in
dieſer Verordnung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe betragen, wie wohl
noch allgemein bekannt iſt, beim Verkauf durch den Produzen
ten d. h. den Landmann, je nach dem Landesteil und den Kar
toffelſorten 4,25 bis 4,80 Mk. für den Zentner. Ein Landmann
der an Händler und andere Private Kartoffeln zu höheren als
in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſen verkauft, ſetzt ſich der
Gefahrempfindlicher Beſtrafung aus. Es ſei ferner
noch darauf hingewieſen, daß die früher etwa unter Vereinba
rung niedrigerer Preiſe abgeſchloſſenen Kartoffel- Lieferungsver
träge nicht einſeitig aufgehoben werden können, vielmehr er
füllt werden müſſen. Die neue Verordnung des Bundesrates
über die Regelung des Verkaufs mit Kartoffeln vom 12. April
1915 hat daran nichts geändert. Sie gibt nur der Reichsſtelle
für Kartoffelverſorgung das Recht, in die am 12. April lau

es Domgymnaſi

Direktor unſeres Sommertheaters, der Vortrggsmeiſter Herr
Hans Muſſäus durch Vorleſung der egiſchen Versdichtung
Vionville von Ernſt von Wildenbruch. Die ganze
Dichtung, die drei Geſänge umfaßt, wäre für die Schüler zu lang
geworden. Darum hatte der bewährte Künſtler durch geſchickte
Striche und Weglaſſung des dritten Geſangs, von dem er nur
den Schluß brachte, das Werk für ſeinen Zweck ſo eingerichtet,
daß der Vortrag nicht ganz eine Stunde dauerte. Das Gedicht,
das bei ſeinem Erſcheinen den Beifall unſeres erſten Kaiſers
Wilhelm I. fand, ſo daß er die Widmung desſelben huldvoll an
nahm, gehört zu unſeren beſten Kriegsdichtungen. Es zeigt die
Vorzüge der Wildenbruch ſchen Muſe und hat vor manchen
anderen Schlachtenſchilderungen die Tatſache voraus, daß der
Dichter ſelbſt mitgekämpft hat. Die edle, ſchwungvolle, bilder
reiche, das Gemüt packende und die Phantaſie ſicher führende
Sprache werden dieſer Dichtung, ſolange deutſche Herzen ſchlagen,
einen Ehrenplatz ſichern. Grade in unſeren Tagen des großen,
wieder neuguflodernden Kriegsbrandes ſpricht das Werk eine
gewaltige Sprache zu den Herzen unſerer Jugend. Es war da
her ſehr richtig, daß alle Schüler, auch die Kleinen, zu dieſer
patriotiſchen Jeier veranlaßt wurden. Mit gewohnter Sicher
heit und feinem, künſtleriſchen Takt führte Hans Muſäus
ſeine ſchwierige Aufgabe durch und erntete am Schluß wohl
verdienten Beifall. Uns allen wird der Vortrag unvergeßlich

Prof. Fiſcher.

S Spergau, 26. April. Was unſere Gegner mit heißem Be
mühen erſtreben und ſehnlich herbeiwünſchen, das iſt heute zur
Wirklichkeit geworden, und ohne Zweifel wird in allen feindlichen
Zeitungen in wenigen Tagen zu leſen ſein Jetzt geſtehen es die
deutſchen Völker ein, daß ſie Hunger leiden müſſen. Wir können
es leider nicht leugnen Es iſt ſo, die Hungersnot iſt heute, Mon
tag den 26. April und wie ja in dem verrotteten Deutſchland ſebſt
verſtändlich, durch Schuld der Behörden, ausgebrochen. Wie es
ſcheint, hat ſie mit unſerem Orte den Anfang gemacht. Geſtern
noch konnten wir im Genuß des vorletzten Wochenbrotes ſchwelgen
(das letzte, d. h. das Anrecht auf dasſelbe hatten wir einem ſonſt
nicht ſattwerdenden Jamilienvater abgetreten) und taten es
auch, heute früh aber waren davon nur noch ein paar winzige
Brotrinden übrig. Noch ahnten wir das drohende Unheil nicht.

„Frieda“, hieß es einfach, „gehe mal zum Hrtsrichter und hole
die Brotmarken. Von heute ab gibt es welche.“ Jrieda kam
wieder, brachte aber keine ſo heiß (der Kaffee war inzwiſchen
kalt geworden) erſehnten Marken mit, wohl aber die nieder
ſchmetternde Nachricht, Brotmarken gebe es erſt morgen. Alle
die anderen zahlreich erſchienenen Hungerleider hätten auch keine
gekriegt. Was nun Bruder- und ſchweſterlich teilten wir uns
die Rinden. Aber das war ein Tropfen auf den heißen Stein.
Jetzt wurde Jrieda zum Bäcker geſchickt, er möchte uns doch ein
Brot borgen, die Marke bekäme er morgen. Antwort: das dürfe
er nicht. Was blieb uns nun übrig als Betteln zu gehen Wir
entſchloſſen uns ſchweren Herzens dazu. Frieda wurde theoretiſch
in dieſer Kunſt unterrichtet und dann, begleitet von unſeren
innigſten Segenswünſchen, ausgeſandt. Und, o Wonne, nach
einer Viertelſtunde ſchon kam ſie mit mehr als einem halben
Dutzend allerdings ſehr, ſehr kleiner Brotſtückchen (jeder Bettler
aus der guten alten Zeit vor Erfindung des Kriegsbrotes hätte
ſie mit Entrüſtung und der Begründung abgewieſen, „ſo wenig
kann ich nicht eſſen“) zurück und wir dankten Gott für gnädige
Errettung vor dem grauſigen Hungertode. Ja, ſo ſieht es in

kbeine
dem hieſigen Bahnhofe angekommen war, wurde e

weſen zu ſein.

Deutſchland aus. Wie wird ſich Greyfreuen, wenn er dies in der
nächſten Nummer des M. C. leſen wird.

S Knapendorf, 28. April. Wie wir hören, iſt die Lehrer
ſtelle des bisherigen Lehrers in Bündorf frei geworden
und kann vorausſichtlich im Laufe des Sommers beſetzt werden.
Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., außerdem werden 500 Mk.
Entſchädigung für Kirchendienſt gewährt. Die Stelle iſt für
einen verheirateten Lehrer geeignet, denn u. a. beſteht noch der
Vorteil, daß die Kinder eine Merſeburger Schule beſuchen können,
da Bündorf von Station Knapendorf aus bequem in einer
Viertelſtunde zu erreichen iſt.

g. Gröbers, 26. April. Jm bergmänniſchen Betriebe
wurde ein Gefangener durch niedergehende Erdmaſſen
getroffen. Der Bedauernswerte erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er ihnen erlag.

v. Möritzſch, 26. April. Der anhaltend hohe Grun de
wafſer ſtand macht den Landwirten mehr denn je ernſt
liche Sorge. Hier, wie auch in der angrenzenden Dölziger
d ſind bereits beträchtliche Flächen mit Frühkartoffeln
eſtellt worden. Jn dem überquelligen Boden iſt zu be

fürchten, daß das Saatgut fault. Erfreulich dagegen iſt
der üppige Graswuchs auf den Auenwieſen. Wenn nicht
wieder, wie in den den letzten Jahren, ſpätere Fröſte die
Hoffnung auf eine gute Heuernte rauben darf man diesmal
auf guten Ertrag hoffen.

W Ermlitz 26. April. Als eine erfreuliche Folge des
verſchärften r wen durch die im Kreiſe angeſtellten veſagſſeher macht ſich ein merklicher Zuwachs an

Singvögeln in den angrenzenden Wäldern bemerkbar
Die kleinen Sänger haben ſich bereits jetzt ſo zahlreich
eingeſtellt, wie ſonſt nie in den letzten Jahren. Man hofft,
daß auch die früher hier ſtark vertretene Nachtigaall wieder
bei uns heimiſch werden wird. Man wird jetzk den Vogel
Dann ſcharf auf die Finger ſehen und ihnen gleich im
Anfang jeden Verſuch unmöglich machen Apfel- und

Birnenbäum e haben, ſoweit es ſich um jüngere An
pflanzungen handelt, durch das Hochwaſſer gelikten und
machen ſtellenweiſe einen recht kranken Eindruck.

g. Aus der Elſter und Luppenaue, 26. April. Jnfolge
der anhaltenden Niederſchläge haben die Weiße Elſter und
Luppe wieder ſolch erhebliche Waſſerzufuhr erhalten, daß
beide Flüſſe wieder aus ihren Ufern getreten
ſind und die weiten Wieſenflächen überfluten Die von
Burgliebenau nach Merſeburg führenden Straßen, der
Fürſtendamm und die Wallendorfer Straße, ſind in den
Talmulden wieder unter Waſſer geſetzt und deshalb un
paſſierbar. Zum vierten Male in dieſem Jahre wird
dieſe Verkehrsſtörung ſowohl von Fuhrwerksbeſitzern als
auch von Paſſanten unangenehm empfunden; auch für die
Beſitzern von Auenfeldern erwachſen durch die fortgeſetzten
überſchwemmungen immer mehr Schwierigkeiten

Mücheln und Amgebung.
28. April.

Querfurt, 26. April. Auf die Schnitzel in den Mieten
des Herrn Rittergutsbeſitzers Walter Han dit zu Oberfarn
ſtedt ſind von Bubenhänden Nägel, Schrauben,
ſtückchen und dergleichen gelegt worden. Herr Handt ſichert
dem, der den Täter zur Anzeige bringt, eine in

in anno v twelcher geſtern nachmittag auftäd Apri on za 80 Stückn Lauferſchweinen,

nachmittag dortſelbſt bge hlacher da bei einigen Tieren

Maul und Klauenſeuche tierärztlich feſtgeſtellt war. Dem
Beſitzer, Viehhändler E. aus Lauchſtedt, erwächſt hierdurch
ein nicht un beträchtlicher Schaden

letterwarte.
V. W. am 29. 4.: Heiter, trocken, Nacht kühl, Tag warm

30. 4.: Heiter, trocken, Temperatur unverändert.

Gerichtsver handlungen

I. Halle, 27. April. (Strafkammer.) Die Bäckerei
inhaberin Diedering aus Schkeuditz hatte im Monat
u bedeutend mehr Mehl verbacken, als ihr zuſtand.
Sie entſchuldigte ſich damit, zur fraglichen Zeit krank ge

v Die Frau, die eine köſtliche Einfältigkeit
beſitzt, ſo redet ſie den Vorſitzenden mit „mein Guter“
an, und ſchrieb ihm einen Brief, der mit den Worten
ſchloß Herzlich grüßt Sie hre kam nocheinmal recht milde mit 30 Mk. Geldſtrafe davon. Der
Kaufmann Kleemann aus Schkeuditz hatte, ohne dazu
berechtigt zu ſein, Mehl verkauft. Er entſchuldigte ſich
u damit, zur fräglichen Zeit krank geweſen zu ſein.

eine Frau und eine Tochter wären an der ruſſiſchen
Grenze geweſen um das Anweſen ſeines Schwiegerſohnes,
der dort als Zollaufſeher in Stellung geweſen ſei, wieder
in Ordnung zu bringen. Das Gericht ließ guch hier Milde
a und verurteilte den Angeklagten zu 15 Mk. Geld
trafe.

Halle, 27. April. (Strafkammer.) Eine bedauerliche
Nebenerſchetnung dieſes Krieges iſt. das Auftauchen von
Anternehmungen, die einen gewiſſen Anteil thresGewinnes
an das Rote Kreuz abführen, um dadurch ſich ſelbſt für
ihre mehr oder minder zweifelhaften Erzeugniſſe Käufer
zu gewinnen. Zu dieſen Firmen gehört augenſcheinlich die
Firma Korn in Breslau, die ein Bild des Kaiſers mit
ſeiner Rede an das Volk heragusgegeben hat. Dieſes Bild
trägt die Bemerkung: Zum Beſten des Roten Kreuzes
Tatſächlich iſt ein gewiſſer Betrag an die Sammelſtelle des
Roten Kreuzes entrichktet worden. Die Firma gibt dieſe
Bilder, und das iſt das ſpringende an der Angelegenheit,
an Agenten ab S zum Preiſe von 50 Pfg. Dieſe
müſſen dann eine Mark für ein Bild nehmen. Das iſt
dann ihr Verdienſt. Die Agenten überfluten das Land, und
bieten die Bilder in einer Weiſe an, die unbedingt den
Eindruck erwecken muß, daß es ſich lediglich um eine Samm
lung zu Gunſten des Roten Kreuzes handelt. Das gebende
Publikum iſt der Anſicht, daß es die Bilder als Prämie
erhält. Jetzt iſt es gelungen, einen derartigen ſauberen
Herrn ſtrafrechtlich zu faſſen. Der Kaufmann a ter
aus Weißenfels hatte in Merſeburg derartige Bilder
vertrieben, und dabei den Anſchein erweckt, als wolle er
nur Beiträge für das Rote Kreuz ſammeln. Eine Frau,
die ein ſolches Bild erworben, traf dann am nächſten
Morgen den W. auf der Bahn, und da ihr Zweifel auf
geſtiegen waren, frug ſie nach ſeiner Rote KreuzLegitima
kion. W. zeigte ihr ſeinen Wandergewerbeſchein vor und
ein hinzukommender Staatsbeamter, der den Schein aus

lech

von Suwalti

et hatte, wollte den Schein auch fehen. Zu dieſem
ſagte W. „Wenn das ein 16 jähriger dummer Junge von
mir verlangte, könnte ich das verzeihen, aber ſo.“ Dabei
machte W. die vielſagende Bewegung der Hand nach ſeiner
Stirn. Da der Beamte den Namen des W. kannte, er
ſtattete er W und das Schöffengericht in Merſeburg
verurteilte den W. wegen Betrugs zu der empfindlichen
en von vier Wochen Gefängnis Für die be
leidigenden Worte dem Beamten gegenüber erhielt er
50 Mk. Geldſtrafe. W. legte Berufung ein und verteidigte
ſich vor der Halleſchen Strafkammer damit, daß er aus
Jdealismus für das Rote Kreus die Bilder vertrieben
Habe. Er hätte ſehr viel Geld zugeſetzt. Die Speſen
hätten den Gewinn bedeutend überſtiegen. Das Gericht
verwarf die Berufung, da es nicht darauf ankäme, ob er
auch wirklich verdient habe. Das ſei lediglich ein Zufall.
Jedenfalls hätte ſich der Angeklagte einer Jrreführung
des Publikums ſchuldig gemacht, und deſſen Gebefreudigkeit
ausgenutzt. Es ſei daher eine harte Strafe am Platze, um
in Zukunft ſolchen Leuten das Handwerk zu legen, damit
die Gebefreudigkeit des Publikums nicht eingedämmt
würde.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

BVerlin, 28. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern verſuchten die Engländer geſtern, das
verlorene Gelände wieder zu erobern. Nachmittags ſetzten
ſie beiderſeits der Straße Ypern- Pilkem zum Angriff an,
der 200 Meter vor unſeren Stellungen vollkommen zu
ſammenbrach. Das gleiche Ergebnis hatte in den Abend
ſtunden ein zweiter engliſcher Vorſtoß weiter öſtlich. Auch
hier hatte der Feind ſtarke Verluſte. Auf dem weſtlichen
Kanal Ypern griff der Feind nicht an.

Jn der Champagne wurde heute nacht nördlich von
Le Mesnil eine umfangreiche franzöſiſche Befeſtigungs
gruppe von uns geſtürmt und gegen mehrere feindliche
Gegenangriffe ſiegreich behauptet und ausgebaut. Der
Feind erlitt ſtarke Verluſte. 60 unverwundete Franzoſen,
4 Maſchinengewehre und 13 Minenwerſer fielen in
unſere Hand.

Zwiſchen Maas und Moſel fanden am Tage nur hef
tige Artilleriekämpfe ſtatt.

Ein ſtarker franzöſiſcher Nachtangriff im Prieſterwalde
wurde blutig und für die Franzoſen verluſtreich abge
ſchlagen.

Gegen unſere Stellungen auf dem Hartmannsweiler
kopf haben die Franzoſen nach den mißglückten Vorſtößen
am 26. April keine weiteren Angriffe verſucht.

Bei Altkirch ſchoß einer unſerer Flieger ein franzöſi
ſches Flugzeng ab.

Hſtlicher Kriegsſchauple e
e

o

in Beſitz ruſſiſcher Stellungen auf einer
Frontbreite von 20 Km. Nördlich von Prasznisz wurden
geſtern 2 Offiziere, 470 Ruſſen gefangen genommen und
3 Maſchinengewehre erbeutet.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Zum Untergang des Panzerkreuzers

Leon Gambetta.
Rom, 28. April. Die Tribung meldet: Nach der Torpe

dierung des „Léon Gambetta“ eilte der Chef der Signalſtation
Santa Maria di Leuca mit dem Wachtgeſchwader zur Hilfe
herbei. Der Gambetta hatte ſtarke Schlagſeite und konnte ſeine
Funkeneinrichtuug nicht gebrauchen. Er mußte ſich in der
Richtung des Siroceo treiben laſſen. Das Schiff wurde von der
Beſatzung verlaſſen und kam außer Sicht. Die franzöſiſchen
Offiziere glaubten, daß es verloren iſt, da das Leck ungeheuer
groß iſt. Das Waſſer hatte den Maſchinenraum gefüllt

Wien, 28 April. Das Flottenkommando veröffentlicht fol
gendes Communiqué: Unterſeebbot 5, Kommandant Linien
ſchiffsleutnant Georg Ritter v. Trapp, hat im Joniſchen Meer
den franzöſiſchen Panzerkreuzer Léon Gambetta torpediert und
verſenkt.

Beſchießung von GSaint Dié,
Paris 28. April. Der Temps meldet aus Saint Dié:

Dienstag mittag beſchoß die deutſche Artillerie Saint Die.
24 Granaten fielen auf die Stadt. Einige Hänſer wurden
ernſtlich beſchädigt.

Ueberall zurückgeſchlagen.
Genf, 28. April. Aus den nach Paris gelangten

Nachrichten über die vierzehnſtündigen Bemühungen der
auf Gallipoli gelandeten Truppen geht hervor, daß an den
wichtigſten Punkten keine engliſche oder franzöſiſche Ab
teilung Fuß faſſen konnte. Die Tapferkeit der im
Nahkampf überaus tüchtigen türkiſchen Truppen
wird auch vom Gegner rückhaltlos anerkannt.

52

Rotterdam, 28. April. Ans Paris wird gemeldet,
daß Poincaré und Millerand am Sonntag und Montag
die Front zwiſchen der Oiſe und der Aisne beſuchten.
Jm Aisnetal unterhielt Poincaré ſich eingehend mit vielen
Offizieren und Mannſchaften und verlieh mehrexen unter
ihnen die Ehrenlegion- und die Militärmedaille. Jn
Gegenwart Joffres überreichte er den neugebildeten
Regimentern ihre Fahnen und hielt folgende Anſprache
„Offiziere, Unteroſſiziere und Soldaten! Jm Namen des

unteilbaren und unſterblichen Frankreichs, welches ſo viele
unter euch tapfer verteidigt haben, überreiche ich euch die
Fahnen, die ein Zeichen der Zuſammengehörigkeit ſein
werden, und welche ihr bald zum Siege führen werdet
Die Armee, in die ihr eingereiht ſeid, weiß, daß der
Kampf Frankreichs für Heil und Freiheit der Welt
geführt wird. Die Armee iſt ſich der großen Aufgaben
bewußt, welche ihr ſtarke ZJuverſicht einflößen und zu
ſo herrlichen Anſtrengungen führen. Am Montag fuhr
Poincaré nach Compiègne und beſuchte mit Millerand die
eng n elinten Abends kehrten beide nach Paris
zurück.



Anzeigen.Für die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt en Tagenoder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wün der Auftrag

Auktion
städtisehen Leihhause zu Mersehburg

geber nach Möglichkeit berückſichtigt. Mittwoch den 5. Mai 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Dfandſtücke von Nr. 3901 bis 6800,
enthaltend Gold und Hilberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kennt

nis, daß die

Jeder Jmpfling muß am 7.
Tage nach der Jmpfung im
Jmpflokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder
r r ohne geſetzlichenrund der Jmpfung oder Nach

ſchau ferngeblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg. den 26. April 1915.
Die Polizei Verwaltung.

TSHekanntmachnng.
Das

den ſtreng beſtraft.
Merſeburg, den 265. April 1915.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung ver Kriegs
unterſtützung erfolgte e

326 488
489 651

Konnabend den 1. 67 esMai 1915.
Liſten Nr. 652 814 nachm. 4 Uhr

815-—977 4
5978 1140

nachm. 6-7 Uhr.
Es wird erſucht, daß ſämtliche

Empfangsberechtigte die Unter
ſtützungen zur feſtgeſetzten Zeit
abheben.

Die Zahlſtelle.

1 Fuhre guter Aünger
d. Geiſel 6.abzuholen

K Ein Pferd,
e ſtarker Däne, 4 Jahr alt,

S ſteht zu verkaufenMerſeburg, Lauchſt. Str. 34.Gnterh Kinderwagen
billig zu verkaufen Gaalſtr. 6.
Ein Klelſner Tiegendock
zu verkaufen Meuſchauer Str. 23.
Photograph. Apparat
auch ohne Objekttv (Glas), Größe

1353/18, zu kaufen geſucht.
Näheres Funkenburg.
Per 1. Jult iſt die von FrauGünther bewohnte S

1. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern, 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Taitza, Markt 19, part.
Sehr geräumige Wohnung
zu vermteten, 1. Jult 1915 zu be
ziehen. 4 Zimmer, 2 Kammern
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 11—1 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, I.
Anmeldung in der Konditorei.
ärdl. Manſarden-Wohnung,
2 Stuben Kammer, Küche,
Jnnenkloſott, iſt an einzelne
ruhige Leute für ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Beſichtigung
von 10-3 Uhr Roßmarkt 19.

Abladen von Schutt und
Aſche in der früheren Reitbahn
am früheren Pulverturme iſt ver
boten. Zuwiderhandlungen wer

1141 bis zum Schluß

betten, Wäſche uſw.
Die etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt

in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 12. April 1915,

Der Verwaltungsrat der Städit. Pfancdlleihanstalt,

Die zunehmende Ausdehnung des Weltkrieges
läßt die bisherigen Kriegskarten zur
o u We mehr ausreichend
erſcheinen. n ihre Stelle trat der

Kriegs (ltlas:
wie wir ibn in praktiſchſter Form,
bequem in der r zu tragen,
unſeren Leſern zu b eten vermögen

Er enthält in erſtklaſſiger ſechsfarbiger Ausführung
10 Karten

ſämtlicher Kriegsſchauplätze der Erde:
Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes

2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
8) Karte der deutſchen Kolonialgebiete
4 Die Kriegsſchauplätze in Oeſterreich Ungarn, Serbien

und der Adria
5) Weſtlicher Kriegsſchauplatz
6) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und

auf dem engliſchen Feſtland
7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz

werden.

wärts gegen

8) e Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem
eer

9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen
10) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen

JIntereſſengebiet und in Oſtaſien.
Die Karten haben ein Format von 43,5 X 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet

Der elegant in gutem
Kriegs-Atlas hat ein Format von 13,5 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur

Vart
Voreinſendung de

Porto. Nachnahme 35 Pfg extra
ebenſo wertvollen wie praktiſchen Kriegs Atlaſſes als Feld

Ganzleinen gebundene

1.50
telle zu beziehen. Nach aus8 Betrages zu e Pfg.

Da der Verſand des
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet

Entel ne Reſte Gurhumetn

Iediglien durch mongtliche Mieto Kann
sioh Jeder in den Besitz setzen von

durch die gezahlten ietsraten

aul Ehlert,
Bntenpian II.

erreicht ist

Vernsprecher 829.

Wohnung,
2 Stuben. 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, auf Wunſch mit
Garten, zu vermieten und 1. Juli
beziehbar. Amtshäuſer 13.

Halleſche Str. 23 Et.
iſt eine herrſchaftliche Wohnnng,
comfortabel eingerichtet. per
1. April zu vermieten. Näheres
beim Verwalter
Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße

Domſtraße 3
iſt die 8. Ctage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne große Rämmne.

W z b heizbare Zimmer,I Küche Speiſe Badez.
Gas und elektr. Lichtanlage, z
vermieten Halleſche Str. 63, 1. Et
Möbl. Wohn Schlaſzimmer
zu vermieten Weißenfelſer Str. 6.

Freundlich möbl. Zimmer
mit 1 oder 2 Betten zu vermieten

Lauchſtedter Straße 23.

Holl. Zimmer
Markt 26 EI.

Besicht. V. 1--3 u. v. 6 Uhr ab

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Steinſtr. 13, im Laden.

Zeſſere Fchlaſſtelle
mit 2 Betten offen

Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr.

r Wohnung3 Zimmer, 2—8 Kammern, Küche
und Zubehör, etwas Garten in
freier Lage von ruhiger Familie

2 erwachſene Kinder bald
zu mieten geſucht. Offerten unter
S S 3 befördert die Exp. d. Bl.
Hübſcher Garten mit Laube
zu mieten geſucht Roßmarkt 19.

und Poſthilfsſtellen), dieReichsbank Nebenſtellen, die Königlich Preußitſche Seehandlung,
n Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,

S. Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler
Co., Deutſche Bank, Diskonto-Geſellſchaft, Dresdner Bank, Georg

Heydt Co Jacgquier Securius
Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Darlehns,

Mendelsſohn Co. Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank
Gebrüder Schickler,

Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken.

kint. mötl. Nwner

er Co. von der
eaſſe,

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege
Telefon: Amt Moabit Nr. 9106.

Gefallenen.
Berlin N. M. 40, Alſenſtr. 11.

Aufruuf.
oiche

reie Lebesgaben, al
8

Deutſche Nänner, Deutſche

enoſſen den Helden da
Vaterlandes zum

Frauen geht! Geht ſchnell

Auch die kleinſte Gahe iſt wiltummen!
Es werden an Stantspapiere und
die Geſchäftsräume befinden ſich Berlin N. M. 40,

n entgegengenommen.r Aſenſtraße 14.
Das Ehrenpräſidinm:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Dr. Delbrück

Stagtsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium
von Loebell

Staatsminiſter und
Miniſter des Jnnern.

von Keſſel
Generaloberſt

Oberbefehlshaber der Marken.
Sellberg

Kommerzienrat.

Graf v. Lerchenfeld-Köferinggoniar Bayriſcher Geſandter.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat

Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern

als Staatskommiſſar.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutſchen Bank

Schatzmeiſter.
Das Komitee (folgen die Unterſchriften).

ahlſtellen:
Särntliche Reichspoſtanſta

Rei

Bank

W. Krauſe Co.
für Deutſchland,

chsbank Haupt
lten (Poſtämter, PoſtagenturenReichsbank und

ſowie die ſämtlichen

mietenWilhelmſtraße 6, part.

Geraer Stoffe
zu billigſten Preiſen empfiehlt.

B. Wendland, Domſtr 1, 1 Tr
J uthägen und Aushesgern

von Herrengarderobe wird noch
angenommen von

Anton Grüner, Schneider,galſtr. 6, Eingang Hüterſtr. 1.

leiſten bei Wind u. Wetter
vortreffliche Drenſte

gebrauchen
ſte gegen

Heiſerkeit, BVerſchleimung,
Katarrh, ſchmerzenden Hals,
Keuchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,
daher hoch willkommen jed.

r Zeugn. v6100 Aergt. n. Pripate
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Bonbons

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 15 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg

in Apotheken ſowie bei
W. Kieslich, Jnh. Curt Atzel,
Adler Drogerie, Hermann
Weniger, Neumarkt-Drog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.
Hdl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

SHsw. Tränkner, Kolontalw.
Hdlg. Ferner: Marg. Apelt
in Mücheln. C. H. Hülſe
in Lauchſtedt.

1. Mat zu ver

mr udsere Kämpfer in den Bamatnen.

en welken Acwngedecke

ut sh.drden ung WS der rPeotsehatte,

Siegelmarken ete.

ſie

WS
S

rten

empfiehltGärtnerei Wiüttenderher,

Leunger Straße 34.

ufruf
J

Liebesgaben

Die Hauptſammelſtelle für
Liebesgaben in Beregszasz (Un
garn) erſucht durch Depeſche drin
ſgend um baldige Zufuhr von
Liebesgabenpaketen, ebens
mitteln, Konſerven, Apfelſinen,
Zitronen, Mineralwaſſer, Spielen
und Leſeſtoff.

IJchbitte um gütige Anlieferung
derartiger Gaben an die Ab
nahmeſtelle J des IV Armeekorps
in. Magdeburg, Domplatz 9,
möglichſt bis Ende dieſes Monats

Magdeburg, den 22. April 1915.

Der ZTerritorial-Helegierte der
freiwilligen Krankenvflege in

der Provinz Suchſen.
von He Ober Präſident.
W S

Donnerstag

s Fehlachtekest.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer t0.
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